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Der KAGes-Vorstand (v.l.n.r.): 
Vorstands vorsitzender 
Univ.-Prof. Ing. Dr. Dr. h.c. Gerhard Stark,
Vorstand für Finanzen und Technik 
Mag. DDr. Ulf Drabek, MSc  MBA.

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter!

Mag. DDr. Ulf Drabek, MSc  MBA
(Vorstand für Finanzen und Technik)

Univ.-Prof. Ing. Dr. Dr. h.c. Gerhard Stark
(Vorstandsvorsitzender)

Während wir uns dem Sommer nähern und die 
Urlaubszeit vor der Tür steht, möchten wir Ih-
nen in dieser aktuellen Ausgabe unserer Mitar-
beiterzeitung die neuesten Entwicklungen und 
Erfolge aus unserem Unternehmen präsentie-
ren, um Sie auf dem Laufenden zu halten, be-
vor Sie sich eine wohlverdiente Auszeit gönnen. 
Von neuen Projekten, Entwicklungen bis hin zu 
spannenden Veranstaltungen und Erfolgen – 
wir haben viel zu berichten.
Die aktuellen Entwicklungen im Versorgungs-
raum Steiermark Süd-West erfordern neue 
Schwerpunktsetzungen in den Landeskran-
kenanstalten. Mit Beginn 2025 wird das LKH 
Weststeiermark mit seinen Standorten Voits-
berg und Deutschlandsberg neu verortet. Der 
Standort Voitsberg wird als wechselseitige, 
sinnvolle Erweiterung in das LKH Graz II inte-
griert. Der Standort Deutschlandsberg wird 
mit dem LKH Südsteiermark bestehend aus 
den Standorten Wagna und Bad Radkersburg 
einen großen Verbund mit einem umfangrei-
chen Leistungsspektrum bilden und sich zu-
künftig LKH Südweststeiermark nennen. Diese 

regionalen Anpassungen sind notwendig, um 
einerseits eine qualitätsvolle medizinische 
Versorgung sicherzustellen und andererseits 
eine klare Orientierung für Patient*innen und 
Mitarbeiter*innen zu bieten. 
Ein weiteres spannendes Projekt ist "Tea-
mergency" – ein innovatives Trainingspro-
gramm, das Notfall- und Teamtrainings 
berufsgruppenübergreifend kombiniert. 
Das Programm strebt an, die Zusammen-
arbeit und Kommunikation im Team zu 
stärken, um so die Patient*innen- und 
Mitarbeiter*innensicherheit in Notfallsituatio-
nen zu erhöhen. 
Mit April 2024 haben zudem vier junge Da-
men ihre berufliche Laufbahn am LKH Graz II 
alsTeil des ersten Jahrgangs der Pflegelehre in 
der Steiermark gestartet. Die Pflegelehre in der 
KAGes bietet diesen jungen Menschen nicht 
nur eine Ausbildung, sondern auch ein starkes 
Fundament für ihre berufliche Zukunft. 
Das breite Themenspektrum dieser Ausgabe 
zeigt zudem, dass auch im Bereich der Tech-
nik und IT zahlreiche Aktivitäten zu verzeich-

nen sind. Um nur einige Beispiele zu nennen, 
möchten wir auf die die Verdoppelung der 
Da-Vinci-Roboterchirurgie hinweisen. Am 
LKH-Univ. Klinikum Graz und am LKH Hoch-
steiermark gingen je ein neuer Da-Vinci-Ro-
boter in Betrieb. Zudem wird am LKH Graz II ein 
weiterer historischer Gebäudeteil umfangreich 
saniert, mit einem Investitionsvolumen von 10 
Millionen Euro. Die neu gestalteten Räumlich-
keiten werden sukzessive den Bedürfnissen 
der Patient*innen und Mitarbeiter*innen an-
gepasst und auch die Ökobilanz des Gebäudes 
verbessert sich. Erfreulich ist aber auch u.a., 
dass Patient*innen die Möglichkeit haben, Be-
funde von Ambulanzen und Tageskliniken über 
die Elektronische Gesundheitsakte (ELGA) ein-
zusehen. Außer den Tirol Kliniken bietet derzeit 
noch kein weiterer österreichischer Kranken-
anstaltenträger dieses Service an. 

Wir danken Ihnen allen für Ihre Arbeit und Ihr 
Engagement und wünschen Ihnen eine erhol-
same und erfrischende Sommerzeit, sei es zu 
Hause oder in der Ferne! 
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Was ist Teamergency?
Teamergency ist ein innovatives Trainingspro-
gramm der KAGes, das Notfall- und Teamtrai-
nings berufsgruppenübergreifend kombiniert. 
Beim Wort „TEAMERGENCY“ handelt es sich 
um ein sogenanntes Portmanteau – es setzt 
sich aus den Begriffen TEAMWORK und EMER-
GENCY zusammen. 

Wie funktioniert das Training?
Teamergency setzt auf hochfrequente (mind. 
1x/Monat) und kurze (max. 30 Minuten) Trai-
nings direkt am Arbeitsplatz, mit dem eigenen 
Team und dem eigenen Equipment. In diesen 
Einheiten werden Notfallsituationen trainiert 
und anschließend gemeinsam auf mögliche 
Verbesserungen hingearbeitet. Zusätzlich gibt 
es Teamtrainings angelehnt an das Crew-Re-
source-Management-Konzept der Luftfahrt. 
Damit werden gezielt Teamwork, Aufgaben-
management, Entscheidungsfindung und Si-
tuationsbewusstsein gefördert.

Welche Berufsgruppen können 
teilnehmen?
Teamergency Trainings finden multiprofessio-
nell statt, sprich, es werden alle Berufsgruppen 
des jeweiligen Bereichs inkludiert. Hierzu zäh-
len Pflegepersonal, Ärzte, medizinisch-tech-
nischer Dienst, Personen in Ausbildung sowie 
Verwaltungspersonal. Wie bei einem realen 
Notfall liegt der Hauptfokus auf der Zusam-
menarbeit aller beteiligten Berufsgruppen.

Welche Ziele verfolgt Teamergency?

Das Programm strebt an, die Zusammenarbeit 
und Kommunikation im Team zu stärken, um so 
die Patientensicherheit und die Mitarbeitersi-
cherheit in Notfallsituationen zu erhöhen. Un-
sere Vision ist die Schaffung eines "angstfreien" 
und notfallsicheren Krankenhauses, unabhän-
gig vom Ort des Geschehens.

Ist Teamergency verpflichtend? 
Nein, die Teilnahme ist freiwillig. Derzeit ist die 
Nachfrage bereits sehr hoch, entsprechend 
können wir für weitere Bereiche erst ab Herbst 
2024 Probetrainings anbieten. Wir empfehlen 
eine zeitnahe Voranmeldung unter teamer-
gency@kages.at. 

Woher stammen die dafür benötigten 
Instruktoren?
Bei den Instruktoren handelt es sich um Perso-
nen aus dem jeweiligen Bereich (beispielsweise 
Station, Ambulanz, Notaufnahme, Intensivsta-
tion oder Verwaltungsbereich), welche an der 
Durchführung von Notfall- und Teamtrainings 
interessiert sind. Zukünftig werden in der Tea-
mergency Academy verschiedene Module 
basierend auf wissenschaftlicher Evidenz und 
internationalen Leitlinien angeboten. Vorer-
fahrungen oder bestehende Ausbildungen 
werden berücksichtigt und Module können bei 
Interesse ergänzend besucht werden. 

Wie werden die Instruktoren ausgebildet?
Ausbildung und Begleitung der Instruktoren 
steht für uns an oberster Stelle. Ab Herbst 2024 
beinhaltet die Ausbildung unter anderem: 

• Teamergency Academy, bestehend aus 
mehreren Modulen (ERC Kurse, Train-The-
Trainer, Crew Resource Management und 
Human Factors, bereichsrelevante Notfälle, 
Technikkurs für Simulationsequipment 
uvm.).  

• Eigene digitale Lernplattform mit aktuellen 
Guidelines, Drehbüchern, Lean SOP und 
Lehrvideos. 

• Mentoring bzw. Coaching System durch vor-
handene Instruktoren, welche die neuen In-
struktoren solange wie nötig begleiten. 

• Jährliche Fortbildungen
• Vernetzungstreffen
Nachdem bereits viele Instruktoren aus be-
stehenden Fortbildungsprogrammen an den 
Standorten tätig sind, wird auf Vorerfahrungen 
Rücksicht genommen. Die Fortbildungen kön-
nen dadurch gezielt in Anspruch genommen 
werden. Um die Fertigkeiten aufrecht zu erhal-
ten, sollte zumindest einmal pro Monat unter-
richtet werden.

Wann wird Teamergency an meinem LKH 
bzw. in meinem Bereich umgesetzt? 
Die Teilnahme ist freiwillig. Aufgrund der gro-
ßen Nachfrage werden neue Bereiche voraus-
sichtlich ab Herbst 2024 die Möglichkeit erhal-
ten am Rollout teilzunehmen. 

Wie kann ich Teamergency in meinem 
Bereich einführen?
Für die Einführung des Trainingsprogramms an 
einem Bereich in Ihrer Abteilung unterstützen 
und begleiten wir Sie gerne persönlich. Wäh-

TEAMERGENCY FAQs 
Die wichtigsten Fragen zum Projekt



rend der Pilotphase durften wir reichlich Erfah-
rungen sammeln, die in die Weiterentwicklung 
einbezogen werden und geteilt werden.

Die Trainings in der Arbeitszeit sind für 
uns aufgrund personeller und zeitlicher 
Ressourcen sehr herausfordernd, wie 
können wir sie trotzdem umsetzen?
Durch die kurze Dauer (max. 30 min) und der 
kleinen Gruppengröße von drei bis fünf Per-
sonen und einem Instruktor müssen für ein 
Training nur ein bis zwei Personen pro Berufs-
gruppe abgezogen werden. Die Erfahrung aus 
dem Pilotprojekt hat gezeigt, dass dies gut um-
setzbar ist. Auch in Bereichen mit ungeplantem 
oder sehr dynamischem Patientenaufkom-
men (z.B. Notaufnahme oder Intensivstation) 
war und ist eine Organisation möglich.

Wie kann ich ein Teamergency Training 
mit meiner Abteilung ausprobieren? 
Bei Interesse können Sie sich unter 
teamergency@kages.at voranmelden. 

Wer nimmt an den Trainings teil?
An den Trainings nehmen Mitarbeiter verschie-
dener Berufsgruppen gemeinsam teil, um den 
interdisziplinären Austausch und das gegen-
seitige Verständnis zu stärken. Die Gruppen 
bestehen aus 3-5 Teilnehmenden, angeleitet 
von qualifizierten Instruktoren.

Was macht Teamergency besonders?
Das Programm zeichnet sich durch Trainings 
direkt am Arbeitsplatz, kurze und hochfre-
quente Trainingseinheiten und den Fokus auf 
berufsgruppenübergreifende Zusammenar-
beit aus. Die Trainings beinhalten sowohl die 
Simulation von Notfallsituationen, als auch 
Teamübungen, angelehnt an das Crew-Re-
source-Management-Konzept der Luftfahrt. 
Das Konzept der sogenannten „low-dose“ und 
„high-frequency“ Trainings basiert auf wissen-
schaftlichen Erkenntnissen.

Wie wurde Teamergency bisher 
umgesetzt?
Von Februar bis Dezember 2023 erfolgte ein 
KAGes-weites Pilotprojekt, in dem über 50 
Trainings mit mehreren hundert Teilnehmern 
erfolgreich durchgeführt wurden. Aufgrund 
des positiven Feedbacks und einer wissen-
schaftlichen Evaluation wird das Programm 
nun auf weitere KAGes Standorte ausgeweitet.

Wie wird Teamergency weiterentwickelt?
Das Programm soll in den nächsten zwei Jahren 
in der gesamten KAGes für interessierte Berei-
che verankert werden, unterstützt durch eine 

digitale Lernplattform und eine Teamergency 
Academy. Ein Schwerpunkt liegt auf der Quali-
fizierung und Fortbildung der Instruktoren.

Wie wird Teamergency evaluiert?
Das Trainingskonzept wird in einem mehrstu-
figen Prozess wissenschaftlich in Zusammen-
arbeit mit internationalen Experten evaluiert.

Wie wirkt sich Teamergency auf 
bestehende Fortbildungen aus?
Teamergency ergänzt bestehende Schulungs-
angebote. Es bietet ein niederschwelliges, be-
rufsgruppenübergreifendes Training direkt am 
Arbeitsplatz. Es soll erfolgreiche, bestehende 
Programme nicht ersetzen, sondern einen zu-
sätzlichen Mehrwert bieten. Insbesondere die 
Integration von Human Factors und Teamwork 
wirkt sich nachweislich positiv auf das berufs-
gruppenübergreifende Verständnis und das 
Betriebsklima aus.

Bedeutet Teamergency eine 
zusätzliche Belastung für das Personal?
Die KAGes achtet darauf, dass die Trainings die 
bestehende Arbeitsbelastung nicht erhöhen. 
Ziel ist eine Balance, die kontinuierliche Patien-
tenversorgung ermöglicht, während die Kom-
petenzen des Personals erweitert werden. Die 
durch die Trainings erworbenen Notfallkompe-
tenzen und zwischenmenschlichen Fertigkei-
ten sind darüber hinaus auch im persönlichen 
und privaten Umfeld von großem Wert.

Welche Ergebnisse brachte das 
Pilotprojekt?
Die Teilnehmer-Befragung zeigte eine ver-
besserte berufsgruppenübergreifende Zu-
sammenarbeit, ein erhöhtes Sicherheitsgefühl 
und eine positive Auswirkung auf das Betriebs-
klima. Über 200 Teilnehmende und 26 Trainer 
bestätigten die Effektivität von Teamergency 
während der Evaluationsphase. 

Dr. Bernhard Kowalski 
DI Lucas Pflanzl-Knizacek, BSc  MA FERC 

Projektleitung
teamergency@kages.at
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Wie läuft ein Teamergency ab?
QR-Code zum Video auf YouTube  
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Das sagen Teilnehmer zu 
Teamergency...

„In der Kürze liegt die Würze.”

„Sehr gute Atmosphäre zwi-
schen ärztlichem und Pflege-
personal. Super, wenn beide 
Gruppen dabei sind.”

„Sehr hilfreich.”

„Ich finde es super. Es ist 
interessant und realistisch. 
Es ist eine gute Übung für das 
Team.” 

„Das Engagement zwischen 
Ärzten und Pflege finde ich 
super!” 

„Super Training. Man lernt die 
Kommunikation im interdis-
ziplinären Team gut kennen. 
Weiters lernt man seine Kol-
legen besser kennen.”

„Finde die häufigen, aber 
kurzen Einheiten perfekt um 
routinierter im Umgang mit 
Notfallsituationen zu wer-
den.”
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Optimierung der regionalen Patientenversorgung
Strukturmaßnahmen

Die aktuellen Entwicklungen im Versorgungs-
raum Steiermark Süd-West erfordern neue 
Schwerpunktsetzungen in den Landeskran-
kenanstalten, die einerseits der Sicherstellung 
einer qualitätsvollen medizinischen Versor-
gung dienen und andererseits eine klare Orien-
tierung für die Patienten und Mitarbeiter bieten.
Mit Beginn 2025 wird das LKH Weststeiermark 
mit seinen Standorten Voitsberg und Deutsch-
landsberg neu verortet. Der Standort Voitsberg 
wird als wechselseitige, sinnvolle Erweite-
rung in das LKH Graz II integriert. Der Standort 
Deutschlandsberg wird mit dem LKH Südstei-
ermark bestehend aus den Standorten Wagna 

und Bad Radkersburg einen großen Verbund 
mit einem umfangreichen Leistungsspektrum 
bilden und sich zukünftig LKH Südweststeier-
mark nennen.

Schwerpunktsetzung für mehr Klarheit 
und Fächervielfalt 
Die geplanten Strukturmaßnahmen der KAGes 
legen den klaren Fokus auf eine zukunftswei-
sende und vielfältige Patientenversorgung. 
In dieser regional hochattraktiv vernetzten 
Krankenhausstruktur ist es möglich, zeitge-
mäße medizinische Spezialisierungen weiter-
zuentwickeln und eine qualitativ hochwertige 

Versorgung für die Patienten sicherzustellen 
sowie gleichzeitig die Attraktivität für Ausbil-
dungsplätze von Gesundheitsberufen zu stei-
gern. Zudem erhöhen die neuen Verbundlö-
sungen  die Planungssicherheit für Patienten 
und Mitarbeiter und ermöglichen eine Reduk-
tion der Wartzeiten.

„Diese regionalen Anpassungen sind notwendig, um 
mit der medizinischen Entwicklung Schritt halten 
zu können. Mit den neuen Verbundlösungen und der 
Bündelung des medizinischen Versorgungsangebo-
tes setzen wir optimale Umstrukturierungsschritte, 
die letztendlich den Patienten zu Gute kommen und 
auch breitere Ausbildungsmöglichkeiten für Jung-
ärzte schaffen.”

KAGes Vorstandsvorsitzender 
Univ.-Prof. Ing. Dr. Dr. h.c. Gerhard Stark

„Die Eingliederung des Standortes Voitsberg in 
das LKH Graz II trägt der regionalen Entwicklung 
im Versorgungsraum Graz-West Rechnung. Mit 
der Integration des Standortes Deutschlandsberg 
in das LKH Südsteiermark kann die Strategie der 
Trennung von Akutfällen und planbaren Eingrif-
fen forciert werden. Die Konsolidierung unserer 
Verbünde geht einher mit permanentem Ausbau 
an Innovation und medizinisch-technischer Wei-
terentwicklung.” 

KAGes Vorstand für Finanzen und Technik
Mag. DDr. Ulf Drabek, MSc MBA

(Stand: Presseaussendung vom 29.04.2024)
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 Standort Voitsberg: Integration in das LKH Graz II. Standort Deutschlandsberg: Neuer Verbund mit dem 
LKH Südsteiermark zum LKH Südweststeiermark.

AKTUELLES
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Aktuelle Termine
Anmeldung und Informationen zu internen Bildungs-
angeboten finden Sie im a:sk Bildungskalender online: 
http://intra.kages.at/ask
Anmeldung für Externe: www.a-sk.at

Wirksame Kommunikation durch 
hypnotische Sprachmuster
Erlernen Sie anhand typischer Situationen aus dem Klinikalltag 
einfache Konzepte besonders wirksamer Kommunikation, die 
auch das Unbewusste Ihres Gegenübers anspricht. 
Erhalten Sie Einblicke in die Zusammenhänge bewusster und 
unbewusster Kommunikation. 

Zielgruppe: Ärzte, Pflege, MTD, patientennahe Berufe
Wann: 10.9. und 14.10.2024, 9 bis 17 Uhr
Wo: KAGes-Seminarzentrum, LKH Graz II, Standort Süd

Ich in meiner Führungsrolle
Gemeinsam mit Kollegen verschiedener Berufsgruppen blicken 
Sie auf die speziellen Anforderungen und Qualitäten Ihrer 
eigenen Führungsrolle.
Praxisnah diskutieren Sie in der Gruppe Stärken und Highlights 
aus Ihrem Führungsalltag, sowie konkrete Fälle und Anliegen im 
Rahmen der täglichen Zusammenarbeit. 
Schwerpunkte: Erfahrungsaustausch, Praxislernen, kollegiale 
Beratung, Vernetzung, Kooperation.

Zielgruppe: Junge und erfahrene Führungskräfte aller Berufs-
gruppen
Wann: 11.9. bis 12.9.2024, 9 bis 17 Uhr
Wo: KAGes-Seminarzentrum, LKH Graz II, Standort Süd

Mit Leichtigkeit handlungsfähig 
bleiben - Lösungsfokussierte 
Gesprächstechniken im Umgang mit 
(Team-)Vielfalt
Lernen Sie praxisorientiert Techniken der lösungsfokussierten 
Gesprächsführung kennen: 
Wie können Sie in Gesprächen Lösungen wahrscheinlicher 
machen? Wie können Sie Möglichkeits- und Gestaltungsräume 
in Ihren Rollen und Aufgabenbereichen öffnen? 
Analysieren Sie relevante Umwelten und Einflussfaktoren Ihrer 
Arbeit. Gewinnen Sie Klarheit durch spezifische Auftragsklä-
rung. 

Zielgruppe: Alle Mitarbeiter, insbesondere Führungskräfte und 
Mitarbeiter in Schlüsselpositionen
Wann: 18.9.2024, 9 bis 17 Uhr 
Wo: KAGes-Seminarzentrum, LKH Graz II, Standort Süd

Bildungskalender
Freie Plätze im 

AIMS Konzert 
12.08.2024, 18:00 Uhr
Kirche des LKH-Univ. Klinikum Graz
Ein Liederabend mit den jungen Solisten des American Institute 
of Musical Studies (AIMS) in der Kirche des LKH-Univ. Klinikum 
Graz. Im Anschluss lädt das Direktorium des LKH-Univ. Klinikum 
Graz  zu einem kleinen Buffet.

Drachenboot Charity Regatta
22.06.2024, 10:00-18:00 Uhr
Mur, rund um die Seifenfabrik
Zum fünften Mal findet das Drachenbootrennen im Rahmen 
der „Graz Riverdays“ auf der Mur statt. Das LKH-Univ. Klinikum 
Graz, die Med Uni Graz und das Univ. CCC Graz sind unter dem 
Motto „Paddeln für den guten Zweck“ bei der Charity Regatta 
des Lions Club auch wieder dabei.  Rund um die Seifenfabrik 
wird ab 10:00 Uhr gepaddelt – also vorbeikommen, anfeuern 
und mitfeiern.
www.grazriverdays.at

Gesundheitstage 2024
09. und 10.10.2024
LKH-Univ. Klinikum Graz
Im Herbst ist es wieder so weit: im Oktober dreht sich am LKH-
Univ. Klinikum Graz wieder alles um die eigene Gesundheit! 
Das genaue Programm finden Sie demnächst im Intranet und 
im Newsletter „Klinikum-News“.

Tagung mittleres Management 
Pflege 2024
14.10.2024, 09:00 – 17:00
Steiermarkhof Graz
Ekkehard-Hauer-Straße 33, 8052 Graz
Das Programm wird in diesem Jahr im Rahmen der einzelnen 
Dimensionen der Strategie 2030 gestaltet sein. 
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Social Media
Patientenfeedback auf Facebook, Google & Co

Carmen P. (an LKH Murtal, Standort Stolzalpe) am 2. April 2024  
Bin vom 26.3 bis 30.3 stationär mit Daumensattel-OP gewesen. Wie schon bei rechter Hand, alles top vonstatten gegangen. Ärzte, 
Pflege und Reinigungspersonal: einfach top. Da ist man „gern“ im Krankenhaus. 

Manuela H. (an LKH Weststeiermark, Standort Deutschlandsberg) am 31. März  2024 
Wenn ich könnte, würde ich noch mehr Sterne geben! Ich habe hier meinen Sohn entbunden und kann nur sagen es hätte besser nicht 
sein können! Egal ob Ärzte, Schwestern oder Hebammen, alle sind extrem freundlich, einfühlsam und hilfsbereit und unterstützen die 
neuen Mamis, wo es nur geht! Wir waren über die gesamte Schwangerschaft dort in Betreuung für sämtliche Untersuchungen! Danke 
auch nochmal an das tolle OP-Team und an alle anderen natürlich auch!

Karina R. (an LKH Hochsteiermark, Standort Bruck) am 31. März  2024  
Hallo liebes LKH Bruck Team! War heute schon um 7:30 Uhr bei euch auf der Neurologischen Ambulanz, da ich seit 2 Monaten an sehr 
schlimmen Hüftschmerzen leide! Vielen lieben Dank für diese schnelle Hilfe und dass mir Oberarzt Traxler zugehört hat und mich auch 
ernst genommen hat! Danke auch an seine lieben Assistentinnen! Ich wurde sogar von einer Assistentin gleich danach zur Orthopädie 
gebracht! Auch hier an den ganz lieben Arzt und sein Team vielen lieben Dank für die rasche Hilfe! Ihr seid ein sehr höflich zuvorkom-
mendes Krankenhaus!!!! Hier wird der Mensch noch ernst genommen! Und wenn ihr nach Leoben kommt, werde ich mich natürlich 
revanchieren! Vielen lieben Dank nochmals an alle!

Kathrin H. (an LKH Hochsteiermark, Standort Mürzzuschlag) am 26. März 2024  
Liebes LKH Mürzzuschlag-Team, ich möchte mich im Namen meiner gesamten Familie recht herzlich für die unfassbar großartige 
und wertschätzende Betreuung meiner Oma in den vergangenen Wochen auf der Station Med. A bedanken. Wir sind sehr dankbar 
für die professionelle und tolle Pflege von Seiten des gesamten Personals. Alles Liebe.

Nico H. (an LKH Weiz im Verbund LKH-Univ. Klinikum Graz) am 22. März 2024  
Wurde für mehrere Tage in der Abteilung für Innere Medizin aufgehoben. Es war mein erstes mal stationär im Krankenhaus, und 
ich dachte es wird ein Horror. Doch durch das sehr sympathische Team, mit denen man auf Augenhöhe reden kann, wurde mein 
Krankenhaus-Besuch zu einer interessanten Erfahrung und alles andere als Horror. Das Essen ist gut, die Zimmer ordentlich und das 
Team einfach unglaublich super! Jede Person nimmt sich für einen Zeit, versteht Humor und beglückt einen schon bei der Ankunft mit 
einem Lächeln. Ein ganz großes Lob und Dankeschön von meiner Seite.

Christoph S. (an LKH Südsteiermark, Standort Wagna) am 16. März 2024  
Dort gewesen, alles tiptop und äußerst kompetent. 5* Plus 
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Sonja Tsch. (an LKH Oststeiermark) am  10. April 2024
In Feldbach beim MRT sind sie freundlich und flexibel! Danke für die schnelle MRT! 

Thomas U. (an LKH Oststeiermark, Standort Feldbach) am 7. März 2024  
Wurde am 5.1.2024 von Dr. Eder-Halbedl Kreuzband und Meniskus operiert und war mit allem voll und ganz zufrieden. Das Team 
im Aufwachraum, das OP-Vorbereitungsteam und auch danach das Stationspersonal waren wirklich alle sehr zuvorkommend und 
freundlich, es fehlte mir an nichts. Fühlte mich durchgehend gut betreut. Kann ich nur weiterempfehlen.

stepanenko_va_ (an LKH-Univ. Klinikum Graz) am  20. März 2024
Nochmal großes Dankeschön an Dr. @ninjadoc_uwe, der den Finger meiner Tochter so super versorgt hat!  

mellincheng (LKH Rottenmann-Bad Aussee ) am  3. Mai 2024
Rosemarie ist wohl einer der herzlichsten Pflegepersonen die ich bis jetzt auch kennenlernen durfte… Danke habt ihr immer so gut 
auf meine Oma geschaut   #pflegemitherz

Astrid (an LKH-Univ. Klinikum Graz ) am 26. März 2024
Ihr seid unglaubliche Herzensmenschen.  

Gabriela N.  (an LKH Weiz im Verbund LKH-Univ. Klinikum Graz) im März 2024 
Schon das zweite Mal mit meinem mental behinderten, erwachsenen Sohn die Ambulanz aufsuchen müssen. Bei beiden Notfällen eine 
sehr großzügige, einfühlsame Aufnahme erlebt, die flexibel auf die „besonderen Bedürfnisse“, sprich alles nicht so einfach, eingegangen ist. 
Vielen herzlichen Dank an die MitarbeiterInnen dort, die solche Herausforderungen so gut und menschlich meistern. Das tut (uns) pflegen-
den Angehörigen so wohl.

Erich M. (an LKH-Univ. Klinikum Graz) am 14. März2024  
Ich hatte vor kurzem eine Operation mit stationärer Aufnahme. Ich möchte mich nochmals bei allen Beschäftigten bedanken. Alle 
waren von der Aufnahme, über den OP-Bereich bis zur Nachbehandlung extrem nett und engagiert. DANKESCHÖN.
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Sehen ohne Grenzen 
Spendenkonto: AT64 5600 0202 4107 5444
Viele Millionen Menschen in den Entwicklungsländern sind am Grauen 
Star erkrankt und erblindet. Mit einer Routineoperation helfen ihnen 
österreichische  Ärzte. 
www.sehenohnegrenzen.org

Licht für die Welt 
Spendenkonto: AT92 2011 1000 0256 6001
50 Millionen Blinde gibt es auf der Welt. 
Vielen kann mit einem geringen finanziellen Aufwand geholfen wer-
den. www.licht-fuer-die-welt.at 

Verein für das Herzkranke Kind
Spendenkonto: AT76 2081 5000 0007 5689
Die Interessensvertretung für herzkranke Kinder und deren Familien 
umfasst 250 Eltern und Mitarbeiter der Kliniken im Einzugsgebiet 
Steiermark, Kärnten und dem südlichen Burgenland.  
www.kinderkardiologie.at 

Initiative für Früh- und Neugeborene
Spendenkonto: AT15 1100 0088 2555 0000
Der gemeinnützige Verein steht als Elterninitiative betroffenen Müt-
tern und Vätern helfend zur Seite.  Außerdem setzt sich der Verein für 
finanzielle Unterstützung ein und ein Teil der Geldmittel wird auch für 
Fortbildungszwecke verwendet.  www.kleine-helden.at

Helfen  Sie mit!  Danke!

V
on OP-Berichten

bis Ambulanzbefunden:

Kages-Patienten können

seit Kurzem über die

Elektronische Ge-

sundheitsakte (Elga)

ihre Daten einsehen.

Sie brauchen dafür al-

lerdings eine ID Aus-

tria. Auf der Elga-

Startseite rechts oben

findet sich dafür eine

Anmeldemöglichkeit.

„Außer uns und den

Tirol-Kliniken bietet

derzeit noch kein ös-

terreichischer Kran-

kenanstaltenträger

dieses Service an“, sagt

Thomas Hofer, Direk-

tor für Technik und IT

bei der Kages. 

Auch wer noch keine ID Aus-

tria hat, könne auf die Daten zu-

greifen. Das ist allerdings kom-

plizierter: Der Patient muss ei-

nen Antrag bei der steirischen

Patienten- und Pflegeombuds-

schaft stellen und kriegt dann

eine (analoge) Auskunft.

Bis zu deren vollendeten 14.

Lebensjahr können auch Eltern

online Einsicht in die

Befunde ihrer Kinder

nehmen. Danach

braucht es dazu eine

digitale Vollmacht.

„Bei Befunden und

OP-Berichten handelt

es sich um sensible

Gesundheitsdaten,

daher muss der Zu-

griff darauf sicher or-

ganisiert sein“, heißt

es von Kages-Vor-

standsvorsitzenden

Gerhard Stark. 

Zusätzlich können

Patienten auch über

das Kages-Patienten-

portal all ihre Befunde und Bil-

der seit Jahresbeginn 2007 abru-

fen. „Wir haben schon sehr früh

angefangen, Daten zu digitali-

sieren. Das lohnt sich jetzt“, sagt

Hofer. 

Befunde gibt
es nun per
Mausklick

OP-Berichte, Therapie-Aufzeichnungen, Am-
bulanzbesuche: Patienten der Kages können

nun auch online auf ihre Daten zugreifen.

Von Thomas Macher 

Frühe Digitalisie-

rung: Thomas

Hofer KAGES

Voraussetzung

für die Ab-

frage ist eine

ID Austria ADOBE

STOCK

Kleine Zeitung

Montag, 27. Mai 202418 | Steiermark

ANZEIGE

Eine Balkontüre ist am

Sonntagvormittag auf eine

Zweijährige gefallen und hat

diese schwer verletzt. Das

Mädchen hatte im Bereich

des Durchganges gespielt,

als sich die Türe wegen ei-

nes abgenützten Drehge-

lenks plötzlich aushängte

und auf sie fiel. Nach der

notärztlichen Versorgung

flog der Notarzthubschrau-

ber „Martin 3“ das Kleinkind

ins Krankenhaus. 

Die Kleine aus der Steier-

mark war, wie die Polizei

bekannt gab, gemeinsam

mit ihren Eltern und dem

fünfjährigen Bruder auf

Besuch bei Verwandten im

Bezirk Gmunden in Ober-

österreich gewesen. Gegen 10

Uhr kam es zum Unfall.

GMUNDEN, GRAZ

Balkontüre fiel

auf Kind (2)

Pressestimme
KLEINE ZEITUNG, 27.05.2024
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Wir möchten uns kurz vorstellen: Wir sind Klara 
und Hörst! Gemeinsam haben wir euch in den 
vergangenen Monaten durch vier spannende 
eLearning Module geführt, in denen wir euch 
die wertschätzende Kommunikation näherge-
bracht haben. Es freut uns sehr zu sehen, wie 
positiv ihr diese Inhalte aufgenommen habt! 
Die Module, die zwischen Februar und Mai 
2024 veröffentlicht wurden, sind gefüllt mit 
geballtem Wissen und praxisnahen Beispielen. 
Insgesamt bieten sie euch drei Stunden Lern-
zeit, voll mit 30 Video- und vier Audiominuten. 
Diese wurden mit viel Engagement von KAGes-
Mitarbeitern sowie professionellen Schauspie-
lern gestaltet.

Im Juni erwartet euch das abschließende Klara-
Quiz, bei dem ihr euer erworbenes Wissen un-
ter Beweis stellen könnt. Für alle, die noch nicht 
alles gesehen haben, möchten wir ein paar 
Punkte besonders hervorheben.

KLARA und HÖRST – Teamarbeit macht 
den Unterschied
Kommunikation ist das Herzstück unserer Ar-
beit. Sie beeinflusst nicht nur unsere Bezie-
hungen zu den Patienten, sondern auch unser 
Arbeitsklima und letztendlich die Qualität der 
Versorgung, die wir bieten. Arbeitet zusammen, 
unterstützt euch gegenseitig und feiert ge-
meinsame Erfolge!

HÖRST du das?
Wertschätzende Kommunikation beginnt mit 
dem Zuhören. Nehmt euch Zeit, um eurem 
Gegenüber wirklich zuzuhören! Indem ihr eure 
Aufmerksamkeit auf sie richtet, zeigt ihr Wert-
schätzung für ihre Perspektive und stärkt eure 
Beziehung zueinander.

KLARA und die Kunst der 
positiven Sprache
Die Art und Weise, wie wir sprechen, hat einen 
Einfluss darauf, wie unsere Botschaften wahr-
genommen werden. Verwendet positive und 
ermutigende Sprache, um eure Mitteilungen zu 
verpacken! Statt zu sagen: "Das hast du falsch 
gemacht", könntet ihr zum Beispiel sagen: "Vie-
len Dank für deine Bemühungen. Hier ist eine 
Möglichkeit, wie wir es verbessern können."

Einige eurer Kolleginnen haben bereits Feed-
back hinterlassen, das wir gerne teilen möch-
ten:
• Ilonka Felber (LKH-Univ. Klinikum Graz, Qua-

litätsmanagement/Pflege) hebt den Nutzen 
der Module hervor und betont deren Beitrag 
zur erfolgreichen Kommunikation im Team.

• Anita Kaufmann (LKH-Univ. Klinikum Graz, 
Pflege) plant, die Gewaltfreie Kommunika-
tion wieder aktiv in ihr Team zu bringen.

• Sandra Dreisiebner (LKH Graz II, Verwaltung) 
betont die Bedeutung der Gewaltfreien 

Kommunikation und die Herausforderung, 
sachlich zu bleiben und Bedürfnisse klar zu 
kommunizieren.

• Monika Ettlmaier, MSc (LKH Graz II, Verwal-
tung) bedankt sich für die Angebote und 
plant, das Gelernte umzusetzen.

Wir freuen uns über eure Begeisterung und 
euer Engagement! Schickt uns gerne weitere 
persönliche Erkenntnisse und Teamerfahrun-
gen im Umgang mit der Wertschätzenden 
Kommunikation! Gemeinsam können wir die 
Kommunikation im Krankenhaus weiter stärken 
und somit auch die Qualität unserer Versorgung 
verbessern. 

Eure Klara Kommunikationsexpertin 
und Hörst

Zentraldirektion
Direktion Personal und Recht 

Fachabteilung Personalentwicklung 
sagsklara@kages.at 

Kommunikation im Fokus
Klara und Hörst bringen positive Veränderungen ins Team!
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Klara Kommunikationsexpertin „HÖRST hört zu“ 
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Am 02. April 2024 starteten vier junge Damen 
ihre berufliche Laufbahn in der Steiermärki-
schen Krankenanstaltengesellschaft m.b.H. 
(KAGes) am LKH Graz II. Diese jungen Berufs-
einsteigerinnen erhielten aus insgesamt knapp 
50 Bewerbern die einzigartige Chance, Teil des 
ersten Jahrgangs der Pflegelehre in der Steier-
mark zu sein. Der Fokus der Lehre richtet sich 
auf die dreijährige Ausbildung zur Pflegeassi-
stenz. Nach positivem Abschluss der dreijähri-
gen Lehrzeit besteht die Möglichkeit die Qua-
lifikation zur Pflegefachassistenz zu erweitern. 

Erste Schritte in eine 
vielversprechende Zukunft
Die ersten Tage der Pflegelehrlinge waren ge-
prägt von Einführung und Orientierung. Der 
Schwerpunkt lag im Kennenlernen der Einrich-
tungen und Standorte des LKH Graz II und der 
Werte der KAGes. Den Hauptteil der dualen Aus-
bildung absolvieren die Lehrlinge im stationären 
Setting. Rund 80% entfallen auf die Vermittlung 
der theoretischen und praktischen Inhalte mit di-
rekten Bezug zur Praxis. 20 % der Ausbildungs-
zeit verbringen die Lehrlinge in der Berufsschule. 
Bis zur Vollendung des 17. Lebensjahres werden 
die Pflegetechniken mittels Simulationsübungen 
erlernt und gefestigt, um sie auf die direkte Be-
treuung und Pflege von Patienten vorzubereiten. 

Persönliche Entwicklung und 
Teamintegration
Neben der fachlichen Ausbildung legt die KAGes 
großen Wert auf die persönliche Entwicklung 
und die Integration der Lehrlinge in den Pflege-
teams. Von Anfang an werden sie von erfahre-
nen Praxisanleitern und Mentoren begleitet, die 

nicht nur ihr Wissen und ihre Erfahrungen teilen, 
sondern auch als Vorbilder dienen. Diese Unter-
stützung ist entscheidend, um den Übergang 
von der Theorie zur Praxis zu erleichtern und den 
Lehrlingen das Vertrauen zu geben, das sie be-
nötigen, um erfolgreich zu sein. Am LKH Graz II 
entsteht durch das enge Zusammenwirken von 
Lehrlingen und Pflegeteams eine Atmosphäre 
des gegenseitigen Respekts und der Anerken-
nung. Dieses Miteinander fördert nicht nur das 
persönliche Wachstum der Lehrlinge, sondern 
stärkt auch die Teams, da die längere gemein-
same Arbeitszeit zu einem tieferen Verständnis 
und einer stärkeren Wertschätzung miteinander 
führt.

Vielfältige Lernmöglichkeiten
Das Ausbildungsprogramm bietet eine breite 
Palette an Lernmöglichkeiten, von der Grund-
pflege bis hin zu spezialisierten Pflegetechniken. 
Im Laufe ihrer Ausbildung werden die Lehrlinge 
verschiedene intra- und extramurale Gesund-
heitseinrichtungen durchlaufen und so ein um-
fassendes Verständnis für die Vielfalt des Pfle-
geberufes entwickeln. Diese Erfahrungen sind 
unerlässlich, um die Lehrlinge auf die komplexen 
und oft herausfordernden Situationen vorzube-
reiten, mit denen sie in ihrem beruflichen Alltag 
konfrontiert werden.

Ein starkes Fundament für die Zukunft
Die Pflegelehre in der KAGes bietet diesen vier 
jungen Menschen nicht nur eine Ausbildung, 
sondern auch ein starkes Fundament für ihre 
berufliche Zukunft. Innerhalb der dreijährigen 
Lehrzeit gibt es auch das Angebot, die Lehre mit 
Matura abzuschließen. Dadurch eröffnen sich 
alle Wege für eine Fortsetzung einer beruflichen 
Karriere in der Gesundheits-und Krankenpflege.

Gemeinsam in eine hoffnungsvolle 
Zukunft
Die KAGes und das gesamte Team wünscht 
den vier jungen Damen viel Erfolg und Freude 
auf diesem spannenden neuen beruflichen 
Weg. 

Lehre zur Pflegeassistenz
Start des ersten Jahrgangs
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(v.l.n.r.): Pflegedirektorin Birgit Großauer, MSc, Lehrling Lara Reisinger, 
Direktorin für Pflege  Eveline Brandstätter, MSc.

„Die Pflegelehre ist ein weiterer Baustein, 
um die Personalsituation in der Pflege zu 
verbessern und eröffnet Wege für eine Fort-
setzung einer Karriere in der Gesundheits- 
und Krankenpflege.”

Eveline Brandstätter, MSc
Direktorin für Pflege
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Lehre zur Pflegeassistenz
Start des ersten Jahrgangs

Die KAGes, als größtes Dienstleistungsunter-
nehmen in der Steiermark und größter steiri-
scher Arbeitgeber, arbeitet wirksam für eine 
CO2-Reduktion. Das Ziel ist bis zum Jahr 2040 
klimaneutral zu sein. Die KAGes setzt mit der 
Klima- und Energiestrategie PROKlima+ und 
den regelmäßigen Informationen über Er-
rungenschaften dazu, auf Sensibilisierung 
und Förderung der Eigenverantwortung je-
des Einzelnen für den Klimawandel.

Wie können wir unsere persönliche CO2-
Bilanz verbessern?
Eine klimafreundliche Mobilität ist ein be-
deutender Hebel für den Umweltschutz. 
Eine Reise mit der Bahn reduziert die CO2-
Emissionen im Vergleich zum Auto bereits 
um die Hälfte. Das Auto ist zwar noch immer 
das beliebteste Reisemittel für die Fahrt zum 
Seminar, doch die Mobilitätswende schreitet 
auch bei Dienstreisen voran. 

Überlegen Sie doch bei Ihrer nächsten 
Dienstreise ein öffentliches Verkehrsmittel zu 
wählen. Das ist eine klimafreundlichere und 
auch eine bequemere Alternative. Dadurch, 
dass die KAGes Ihren Mitarbeitern bei Dienst-
reisen, die über die Landesgrenzen hinaus-
gehen, die Fahrt in der ersten Klasse bietet, 
ist Beinfreiheit garantiert. Wenn gewünscht, 
kann auch eine Sitzplatzreservierung für 
genügend Platz des ganzen Teams gebucht 
werden. Sie können sich also entspannen, 
auf die Veranstaltung vorbereiten oder ein-
fach nur mit Ihren Kollegen plaudern und net-
worken. So wird die Zugfahrt gleichzeitig zum 
Teambuilding.

Da die KAGes als größter steirischer Arbeit-
geber gute Konditionen erhält, kann das ÖBB-
Ticket über das Businesskonto der KAGes über 
20% günstiger gebucht werden. Da Sie das 
Ticket nicht im Voraus selbst bezahlen, son-
dern gleich über das KAGes-Konto abrechnen 
können, ersparen Sie sich auch aufwändige 
Reiseabrechnungen.

Wie komme ich an ein Ticket für meine 
Reise? 
Mit dem Sonderurlaubsantrag, in dem die 
Anreise mit dem öffentlichen Verkehrsmit-
tel (Bahn, Bus, Bim etc. ) genehmigt wurde, 
melden Sie sich einfach als Mitarbeiter des 
LKH-Univ. Klinikum Graz im Infocenter des 
LKH-Univ. Klinikum Graz persönlich oder per 
Mail: infocenter@uniklinikum.kages.at. Für 
weitere Rückfragen steht Ihnen ebenso das 
Infocenter Mo.-Fr. zw. 07:00-15:00 Uhr unter 

der DW 17422 gerne zur Verfügung. Für Mit-
arbeiter an den anderen Standorten stehen 
jeweils eigene Ansprechpersonen zur Verfü-
gung. Bitte fragen Sie in Ihrem Personalbüro 
oder in der Zentraldirektion, Direktion für Per-
sonal und Recht, Mag. Rita Jeske (0316/340-
5184, Mi - Fr 8 - 12 Uhr) nach. 
Bestenfalls wissen Sie bereits die genauen Zei-
ten der Hin- und Rückreise, so kann gleich der 
Sitzplatz in der 1. Klasse mitreserviert werden. 
Mit dem ÖBB-Ticket bleiben Sie auch flexibel, 
denn dieses ist standardmäßig 48 Stunden 
gültig. Selbst wenn Sie Ihre gewünschte Ver-
bindung nicht rechtzeitig erwischen sollten, 
gilt das Ticket auch für den nächsten Zug.

So arbeiten wir gemeinsam für eine lebens-
werte Zukunft, jede auch noch so klein er-
scheinende Maßnahme für den Umwelt-
schutz zählt und wirkt. 

Klimafreundliche Dienstreisen
ÖBB-Businesskonto der KAGes

KAGes-
Monitor
2024
Mitarbeiter*innenbefragung
01.-24.10.2024

Steiermärkische  
Krankenanstaltengesellschaft m.b.H.

Steiermärkische
Krankenanstalten
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36 Stunden Bereitschaft, elf fordernde Not-
fallszenarien, über 70 Teams in mehreren ver-
schiedenen Kategorien aus 14 verschiedenen 
Nationen bei der Rallye Rejviz, einem interna-
tionalen notfallmedizinischen Wettkampf in 
Tschechien im Mai, wobei gleich zwei Mann-
schaften des KAGes und Meduni Graz Wett-
kampfteams ihr Können eindrucksvoll unter 
Beweis stellten und ein Team sogar den ersten 
Platz in der Königsklasse "Internationale Not-
fallteams mit Arzt" erzielen konnte. 
Die multiprofessionellen Vierer-Teams, beste-
hend aus Medizinstudierenden, Jung-medi-
zinern und Pflegern, meisterten eine Vielzahl 
komplexer Szenarien unter enormen Zeitdruck. 
Das Erfolgsgeheimnis des Teams liegt in ihrer 
großen Leidenschaft für die Notfallmedizin, 
regelmäßigem Training und herausragen-
dem Teamgeist. Der Wettbewerb bot neben 
den lehrreichen und aufwändig inszenierten 
Szenarien auch wertvollen internationalen Er-
fahrungsaustausch. Die dabei gewonnenen 

Erkenntnisse fließen direkt in die tägliche Arbeit 
der jungen Mediziner und Pfleger ein und wer-

den im Rahmen von Team- und Notfalltrai-
nings an Kollegen weitergegeben. 
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Team 1.

PERSONAL

In aller Kürze
Neue Führungskräfte

Der bisherige Standortleiter des LKH-Standortes Weiz, Manfred KOCEVER, MSc, 
wird ab 01.07.2024 designierter Betriebsdirektor am LKH Hochsteiermark. Im Rahmen
einer zweimonatigen Übergangszeit wird der derzeitige Betriebsdirektor Harald Kapeller, 
MBA MBA  die Geschäfte an seinen Nachfolger übergeben, wodurch eine nahtlose
Fortsetzung der Betriebsführung gewährleistet ist. Ab 01.09.2024 übernimmt Manfred 
Kocever, MSc die Funktion des Betriebsdirektors definitiv.©
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Preise und Auszeichnungen
1. und 4. Platz für Wettkampfteam von KAGes und Meduni Graz bei Notfallmedizin-
Wettbewerb der Extreme in Tschechien

Team 2.
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Zahlreiche Maßnahmen
LKH Murtal stärkt Standorte für die Zukunft 
Die derzeitigen demographischen, gesell-
schaftlichen und medizinischen Entwicklun-
gen stellen unser Gesundheitssystem vor 
große Herausforderungen. Um die Versor-
gung der Patienten auch zukünftig auf hohem 
Niveau anbieten zu können, wurde am LKH 
Murtal bereits in den letzten Jahren intensiv 
an Strukturmaßnahmen gearbeitet. Auch im 
heurigen Jahr wurde mit der neu etablierten 
interdisziplinären Tagesklinik am Standort 
Judenburg für chirurgische und unfallchirur-
gische Eingriffe bereits eine weitere wichtige 
Maßnahme in Bezug auf die Patientenorien-
tierung umgesetzt. Die Aufnahme und Entlas-
sung der Patienten erfolgen am selben Tag, 

sodass ein stationärer Aufenthalt nicht not-
wendig ist. 
Im Laufe des Jahres werden zudem am Stand-
ort Knittelfeld acht Betten für Remobilisation 
und Nachsorge (RNS) etabliert. So kann in Zu-
kunft noch gezielter auf die Bedürfnisse der 
Patienten eingegangen werden und innerhalb 
des Spitals eine fachgerechte Weiterbehand-
lung erfolgen. 
Am Standort Stolzalpe wurden der gesamte 
Aufnahmeprozess für geplante Operationen 
sowie die Abläufe der präoperativen Ambu-
lanz evaluiert, neu organisiert und an die ak-
tuellen Herausforderungen angepasst. So 
konnten der Aufnahmeprozess verschlankt, 

der ärztliche Bereich entlastet und Re-
dundanzen im Organisationsablauf vermie-
den werden. Anfang dieses Jahrs wurde die 
Aufnahmestraße für geplante Operationen 
auch am Standort Judenburg eingeführt.
Im Zuge der Arbeitsplatzattraktivierung für 
Mitarbeiter wird zudem im gesamten Verbund 
an der Instandhaltung und Modernisierung der 
Personalwohnhäuser gearbeitet. 

LKH Murtal
direktion.mut@kages.at
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gemeinsam besser leben

Nähere Infos zur Gruppen-

Krankenversicherung

bei Ihrem Betriebsrat!

Landesdirektion Steiermark 

Annenstraße 36-38, 8020 Graz 
Tel.: +43 316 782-0, Mail: info@uniqa.at 

www.facebook.com/uniqa.at
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LKH Murtal, 
Standort Judenburg

LKH Murtal, 
Standort Knittelfeld

LKH Murtal, 
Standort Stolzalpe
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Bachelorstudiengänge
• Biomedizinische Analytik
• Diätologie
• Ergotherapie
• Gesundheits- und Krankenpflege
• Hebammen
• Logopädie
• Physiotherapie
• Radiologietechnologie

Masterstudiengang
• Massenspektrometrie 

und molekulare Analytik 
(berufsbegleitend)

CARE
WITH
PURPOSE

Masterlehrgang
• Angewandte Ernährungsmedizin 

(berufsbegleitend)

Akademische Lehrgänge
• Kinder- und Jugendlichenpflege 

(berufsbegleitend)
• Psychiatrische Gesundheits- und 

Krankenpflege (berufsbegleitend)

Zertifi katslehrgänge
• DGKP-Upgrade (berufsbegleitend)
• Multiprofessionelles Management 

chronischer Schmerzen 
(berufsbegleitend)

Anzeige

Anzeige

WARUM VORSORGE IMMER WICHTIGER WIRD

Gesundheitsrisiken und Krankheiten im 
Frühstadium rasch zu erkennen, erhöht 
die Heilungschancen. Vorsorgeunter-
suchungen sind die Basis dafür. Besser 
noch: Sie helfen dabei, Krankheiten erst 
gar nicht entstehen zu lassen. Bis dahin 
herrscht Einigkeit. Die Beschäftigung 
mit der eigenen Gesundheit ist heute viel 
mehr als nur ein Trend. Dahinter steckt 
der Wunsch, länger zu leben und dabei 
gesund zu sein.
Obwohl das Bewusstsein steigt, leiden 
dennoch rund zwei Drittel der Öster-
reicherinnen und Österreicher unter 
chronischen Belastungen, belegt der 
aktuelle Gesundheitsbericht des Sozial-
ministeriums. Das hat mehrere Gründe. 
Manche meiden unangenehme Diagno-
sen oder schieben Arzttermine auf. Viele, 
vor allem junge Menschen, die sich fit 
fühlen, denken nicht an Vorsorgeunter-

suchungen. „Umso wichtiger ist es, dass 
wir auf das Thema Vorsorge setzen. Wir 
müssen die Bewusstseinsbildung bei den 
Kleinsten stärken. Wir alle profitieren da-
von, was wir in jungen Jahren lernen und 
zur Gewohnheit wird. Von regelmäßiger 
Bewegung bis zu gesunder Ernährung. 
Vorsorge kann gar nicht früh genug be-
ginnen. Dieses Mindset müssen wir als 
Gesellschaft fördern“, erklärt Christian 

Kladiva, Vorstandsdirektor der Merkur 
Versicherung. Neben einem gesteigerten 
Bewusstsein sollen auch neue Techno-
logien einen niederschwelligen Zugang 
zu Präventionsmaßnahmen ermöglichen. 
Die Merkur Versicherung setzt dafür auf 
digitale Services, wie das Erfassen von 
Apothekenrechnungen via QR-Code, di-
gitale Muttermalscans, oder auch men-
talen Support, wie die Partnerschaft mit 
dem Grazer Start-up Instahelp zeigt. 
„Die Fortschritte, die im Bereich der Di-
gitalisierung und im E-Health gemacht 
werden, müssen wir unseren Kundinnen 
und Kunden zugänglich machen, und da-
bei helfen, die Eigenverantwortung zu 
stärken. Auch wenn Gene und Umwelt-
faktoren eine Rolle spielen: Wie sich 
unsere Gesundheit entwickelt, liegt zu 
mehr als 50 Prozent in unseren Händen“, 
so Kladiva.           

Es ist eine Binsenweisheit, dass gute Gesundheitsvorsorge vor Krankheiten schützt. Warum rund 
zwei Drittel der Österreichinnen und Österreicher dennoch unter chronischen Belastungen leiden 
und wie digitale Angebote den Präventionsgedanken stärken können.
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Ende gut, alles gut: Tobias hat sich Anfang März 
2024 mit einer Nagelschusspistole einen 6,5 
cm langen Nagel in den Bauch geschossen und 
dabei die Leber durchstochen. Gut gelaunt und 
komplett genesen konnte er nach nur einer Wo-
che die Univ.-Klinik für Kinder- und Jugendchir-
urgie zur Freude aller wieder verlassen. Das Be-
sondere an dem Fall: Das OP-Team entschied, 
den metallischen Fremdkörper laparoskopisch, 
sprich mittels Knopfloch-Technik zu entfer-
nen statt dafür den Bauchraum zu öffnen. Der 
Eingriff fiel somit für den Teenager besonders 
schonend aus und war in gut einer halben 
Stunde erledigt. 

„Geh, zieh ihn einfach raus!“, war die Bitte, die 
er im ersten Moment beim Blick auf den Nagel, 
der da in seinem Bauch steckte, an seinen Kol-
legen gerichtet hat, erzählt der 16-Jährige rück- 
blickend. „Aber da bin ich natürlich komplett 
unter Schock gestanden und meinem Kollegen 
war sofort klar, dass das nicht geht. Wir sind 
dann zum Chef ins Büro, Notarzt und Rettung 
wurden verständigt und man hat mich letztlich 
mit dem Hubschrauber hierher an die Klinik ge-
bracht. Mit dem Auto hätte es viel zu lang ge-
dauert und es hat dann schon auch sehr weh 
getan“, schilderte Tobias die Ereignisse, nach-
dem sich ein Nagel aus einer Nagelschusspi-
stole gelöst und ihn massiv verletzt hatte, als er 
sie gerade seinem Kollegen reichen wollte. Wie 
schlimm die Verletzung war, zeigte sich dann 
auch deutlich auf dem CT-Bild, das im Rahmen 
der Erstversorgung an der Univ.-Klinik für Kin-
der- und Jugendchirurgie gemacht wurde. Der 
Nagel hatte Bauchdecke und Leber des Teen-
agers durchbohrt, die Spitze des eisernen Ein-
dringlings war nur wenige Millimeter von den 
großen Bauchgefäßen entfernt. 

„Im Normalfall würde man hier die Bauchdecke 
öffnen und den Nagel bergen. Aufgrund des 
stabilen Allgemeinzustandes des Patienten 
und der hochauflösenden Diagnostik, womit 
ein größeres Verletzungsausmaß ausge-
schlossen werden konnte, entschieden wir uns, 
den Eingriff laparoskopisch, also über kleinste 
Öffnungen in den Bauchraum, durchzuführen“, 
erläutert Klinikvorstand Univ.-Prof. Dr. Holger 
Till. Nachdem der Bauchraum mit Gas gefüllt 
wurde, habe sich der Nagel schon von selbst 
ein Stück angehoben. „Er hing sozusagen frei 
im Bauchraum und wir konnten ihn problemlos 
herausziehen. Dann haben wir die Ein- und die 

Ausstichstelle an der Leber versorgt und ge-
nauestens kontrolliert, ob noch irgendwelche 
anderen Gefäße oder Organe beschädigt sind“, 
so Till. „Glücklicherweise haben wir weitere 
Verletzungen ausschließen können. Somit hat 
der ganze Eingriff insgesamt nur gut eine halbe 
Stunde gedauert. Tobias wurde dann zwar auf 
die Intensivstation gebracht, konnte diese aber 
schon nach einem Tag wieder verlassen und 
auf die Normalstation verlegt werden“, fügt 
seine Kollegin, Kinderchirurgin Priv.-Doz. Dr. Eva 
Amerstorfer, hinzu. Konkret ging’s auf die Sta-
tion Blau, auf der man sich die nächsten paar 
Tage um Tobias kümmerte. „Wir haben uns alle 
sehr gefreut, dass er sich so schnell und gut 
erholt hat, und dass die ganze Geschichte so 
gut ausgegangen ist!“, erinnert sich auch DGKP 
Hanna Kleinschuster, Stationsleiterin des Pfle-
geteams, an den jungen, freundlichen Mann. 

Die Erleichterung über das Glück im Unglück, 
das er gehabt hat, war auch Tobias am Ent-
lassungstag anzumerken: „Alle haben mir zwar 
gesagt, dass ich 1.000 Schutzengel gehabt hab, 
aber ich weiß auch, dass das Team hier echt su-
per gearbeitet hat. Dafür bin ich wirklich dank-
bar und möchte gerne allen Kindern sagen, 
dass sie keine Angst haben müssen, wenn sie 
hierherkommen. Das Team tut alles dafür, dass 
man keine Schmerzen hat und, dass es einem 
gut geht“, betont der junge Südsteirer. Ein Lob, 

über das sich alle Beteiligten an der Kinder- und 
Jugendchirurgie sehr freuen. 

„Als Kinderchirurgen ist es unsere Aufgabe, 
nicht nur Leben zu retten, sondern auch Hoff-
nung zu schenken. Tobias‘ Fall erinnert uns 
daran, wie wichtig es ist, schnell und entschlos-
sen zu handeln, um das Leben junger Men-
schen zu schützen und ihre Zukunft zu sichern“, 
unterstreicht der Klinikvorstand Univ.-Prof. Dr. 
Holger Till seine Ausführungen, verweist ab-
schließend aber auch als Präsident des Vereins 
„Große schützen Kleine“ darauf, wie wichtig das 
Thema Sicherheit am Ausbildungsplatz ist. Pro 
Jahr werden durchschnittlich 40.000 verun-
fallte Kinder und Jugendliche an der Univ.-Klinik 
für Kinder- und Jugendchirurgie versorgt. „Das 
machen wir gerne, aber dennoch sollte die Un-
fallvermeidung oberstes Gebot sein“, sagt Till, 
der Tobias ebenfalls alles Gute wünscht. 

Stabsstelle PR
LKH-Univ. Klinikum Graz 

presse@unklinikum.kages.at
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v. li.: DGKP Hanna Kleinschuster, Leitung Station Blau, Kinderchirurgin Priv.-Doz.  Dr. Eva
Amerstorfer, Patient Tobias und Univ.-Prof. Dr. Holger Till, Vorstand der Univ.-Klinik für Kinder- 
und Jugendchirurgie am LKH-Univ. Klinikum Graz.

Eine Laparoskopie und 1.000 Schutzengel
Kinderchirurgen entfernen 6,5 cm Nagel erfolgreich aus Bauchdecke
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Der Sommer ist die Jahreszeit der Hitze, der 
Sonne und der Erfrischung. In diesen warmen 
Monaten ist es besonders wichtig, ausreichend 
Flüssigkeit aufzunehmen, um den Körper hy-
dratisiert zu halten und gesundheitliche Pro-
bleme zu vermeiden. Neben dem Trinken von 
Wasser spielen auch wasserreiche Lebensmit-
tel eine entscheidende Rolle, um den Flüssig-
keitshaushalt auszugleichen und den Körper 
mit wichtigen Nährstoffen zu versorgen.

Gurken sind eine der wasserreichsten Gemü-
sesorten und ein unverzichtbares Element in 
der Sommerküche. Mit einem Wassergehalt 
von über 96 Prozent sind Gurken nicht nur er-
frischend, sondern auch kalorienarm. Sie eig-
nen sich perfekt für erfrischende Salate, Gaz-
pachos oder einfach als Snack zwischendurch.
Eine weitere erfrischende Option sind Was-
sermelonen. Mit ihrem hohen Wassergehalt 
von über 90% und ihrem süßen Geschmack 

sind sie eine ideale Wahl, um den Durst zu 
stillen und gleichzeitig eine Portion Vitamine 
und Antioxidantien zu liefern. Wassermelonen 
können in vielfältiger Weise genossen werden, 
sei es als erfrischender Saft, in Obstsalaten 
oder sogar gegrillt für eine interessante Ge-
schmackskombination.

Tomaten sind nicht nur vielseitig einsetzbar, 
sondern auch reich an Wasser, was sie zu ei-
nem weiteren idealen Sommeressen macht. 
Mit einem Wassergehalt von etwa 94% sind 
Tomaten eine ausgezeichnete Quelle für Vi-
tamin C, Kalium und Antioxidantien. Ob in Sa-
laten, Suppen oder einfach frisch geschnitten 
mit einer Prise Salz, Tomaten sind ein Muss in 
der Sommerküche.

Ein weiteres wasserreiches Lebensmittel, 
das oft übersehen wird, ist die Zucchini. Mit 
einem Wassergehalt von über 94 Prozent 

sind Zucchinis nicht nur leicht verdaulich, 
sondern auch äußerst vielseitig in der Zu-
bereitung. Sie können gegrillt, gebraten, ge-
dünstet oder roh gegessen werden und bie-
ten eine Fülle von Nährstoffen wie Vitamin A, 
Vitamin C und Kalium.

Auch Spinat enthält etwa 91 Prozent Wasser 
und ist reich an Vitaminen, Mineralstoffen 
und Antioxidantien. Er eignet sich hervorra-
gend für Salate, Smoothies oder als Beilage 
zu leichten Sommergerichten wie gebrate-
nem Fisch. 

Gemüse und wasserreiche Früchte spielen 
eine wichtige Rolle in der Sommerernährung. 
Auch Beeren wie Erdbeeren, Himbeeren und 
Heidelbeeren sind nicht nur köstlich, sondern 
auch wasserspendend. Mit ihrem hohen 
Wassergehalt und ihrem reichen Gehalt an 
Antioxidantien und Vitaminen sind Beeren 

Wasserreiche Lebensmittel im Sommer
Die Quelle für Erfrischung und Gesundheit

Ernährungswissenschaftlich
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Rezeptidee: Melonen-Feta-Salat

Zutaten
• 1 kleine Wassermelone 

(je nach Geschmack kann es auch Honig- oder Zuckermelone sein)
• 150 g Fetakäse
• Minze

Zutaten für das Dressing:
• 1 Limette oder weißer Balsamicoessig
• 1 Teelöffel Honig
• Salz / Pfeffer

Zubereitung
Das Melonenfruchtfleisch und Feta in kleine Würfel schneiden. 
Für das Dressing die Limette auspressen bzw. den Essig mit Honig, Salz und Pfeffer 
mischen. Das Dressing vorsichtig unter die Melonen-Feta-Mischung heben und mit 
Minzblättern garnieren. 

TIPP: Wer nicht nur Melone im Salat mag, kann diese auch gerne mit Gurken ergänzen.

GESUNDHEIT

Hubner & Allitsch SteuerberatungsgmbH & Co KG
A-8010 Graz, Leonhardstr. 104

Tel. 0316/338 338, www.hubner-allitsch.at

KONJUNKTURPAKET 
„WOHNRAUM UND  

BAUOFFENSIVE“

STEUERTIPPS 

MMag. Gerhard Hubner | Mag. Martin Allitsch | Mag. Daniel Hubner

Um einem drohenden Konjunktureinbruch in der 
Baubranche entgegenzuwirken, wurde von der 
Bundesregierung ein Maßnahmenpaket geschnürt, 
das auch diverse steuerliche Erleichterungen be-
inhaltet. Insbesondere drei Begünstigungen, die für 
Vermieter:innen interessant sein könnten, möchten 
wir Ihnen nachfolgend vorstellen:
1) Für Wohngebäude, die zwischen 1.1.2024 und 

31.12.2026 neu errichtet werden und dem „Gebäu-
destandard Bronze“ des klimaaktiv Kriterienkata-
loges entsprechen, wurde die sog. beschleunigte 
Gebäudeabschreibung erweitert. Vermieter:in-
nen solcher Gebäude sollen bei der Ermittlung ih-
rer Vermietungseinkünfte die Möglichkeit haben, 
jeweils    4,5 % der Errichtungskosten in den ers-
ten drei Jahren von den Vermietungseinnahmen 
abziehen zu dürfen. Aufsummiert können somit in 
den ersten drei Jahren der Vermietung 13,5 % der 
Herstellungskosten steuermindernd geltend ge-
macht werden. 

2) Weiters soll für Vermieter:innen von bestehenden 
Wohngebäuden ein Ökozuschlag eingeführt wer-
den. Dieser führt zu einem zusätzlich, steuermin-
dernden Aufwand iHv 15 % der Investitionskosten, 
wenn in den Jahren 2024 oder 2025 Maßnahmen 
umgesetzt werden, die dazu beitragen, die Ener-
gie- und Wärmeeffizienz des Gebäudes zu ver-
bessern. Beispiele dafür wären u. a. die Däm-
mung von Außenwänden, ein Fenstertausch, die 
Umstellung auf eine Wärmepumpe oder die Her-
stellung eines Fernwärmeanschlusses. Werden 
die Kosten in den Jahren 2024 und 2025 verteilt 
berücksichtigt, kann der Ökozuschlag entweder 
zur Gänze sofort oder entsprechend der Vertei-
lung berücksichtigt werden.

3) Auch der Prüfungszeitraum, ob die Anfangsver-
luste einer Vermietung steuerrechtlich anzuer-
kennen sind (sog. Liebhabereiprüfung), wurde um 
5 Jahre verlängert. So muss künftig die Vermie-
tung einer Anlegerwohnung über einen Zeitraum 
von 25 Jahren, statt bisher 20 Jahren, zu einem 
Gesamtgewinn führen. Bei „großen“ Vermietun-
gen ab mindestens 3 Wohneinheiten, verlängert 
sich der Prüfungszeitraum von 25 auf 30 Jahre. 
Damit soll den aktuell hohen Kreditzinsen aus 
steuerlicher Sicht Rechnung getragen werden.

Für nähere Erläuterungen stehen Ihnen unsere 
Expert:innen in einem persönlichen Beratungsge-
spräch gerne zur Verfügung.

Anzeige

die perfekte Wahl für einen gesunden und 
erfrischenden Snack an heißen Sommer-
tagen.

Gurken, Wassermelonen, Tomaten, Zucchi-
nis und Beeren sind nur einige Beispiele für 
wasserreiche Lebensmittel, die im Sommer 
eine wichtige Rolle spielen. Durch den Ver-
zehr dieser hydratisierenden Lebensmit-
tel können Sie nicht nur Ihren Durst stillen, 
sondern auch Ihren Körper mit wichtigen 
Nährstoffen versorgen und Ihre Gesundheit 
unterstützen. Also, machen Sie das Beste 
aus der Sommerzeit, indem Sie diese er-
frischenden und gesunden Lebensmittel in 
Ihre Ernährung integrieren. 

Ihr Ernährungsmedizinischer Dienst
LKH-Univ. Klinikum Graz
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Kriegerische Konflikte, eine 
starke Volatilität der Märkte 
und anhaltend hohe Inflati-
onsraten haben die Rahmen-

bedingungen für Anleger:innen in jüngs-
ter Zeit nicht gerade einfacher gemacht. 
Umso mehr bewährt sich der seit vielen 
Jahren anerkannte Beratungsansatz der 
Expert:innen im Private Banking der 
Raiffeisen-Landesbank Steiermark. Ne-
ben Ärzt:innen aller Fachrichtungen pro-
fitieren auch Rechtsanwält:innen, Archi-
tekt:innen, Notar:innen und viele weitere 
"Freie Berufe" von diesem Angebot. Im 
Vordergrund steht vor allem die langfris-
tige persönliche Beziehung – die kompe-
tenten Raiffeisen-Expert:innen begleiten 
ihre Kund:innen oft schon vom Studium 
an durch die Karriere und entwickeln da-
bei jeweils die passenden Lösungsansät-
ze. „Für uns geht es nicht allein darum, 
Geld möglichst gewinnbringend anzule-
gen, sondern die Kunden:innensituation 
ganzheitlich zu beurteilen“, erklärt RLB-
Private Banking Leiter Johannes Tschem-
mernegg. "Je nach Lebenssituation kann 
das z.B. ein individuelles Kontomodell 
oder eine maßgeschneiderte Finanzie-
rungslösung bedeuten – oder wir unter-
stützen bei der Praxisgründung, was von 
der Standortanalyse bis zur Investitions-
planung reichen kann."

Kund:innennähe mit Mehrwert
Johannes Tschemmernegg interpretiert 
Kund:innennähe auf allen Ebenen proak-

tiv: "Unser Team verfügt über fundiertes 
Know-how und langjährige Erfahrung. 
Wir behalten Planungsziele im Auge, be-
gleiten Kund:innen langfristig und ent-
wickeln ein maßgeschneidertes Portfolio, 
das die jeweilige Lebenswelt, individuel-
le Ziele und branchentypische Herausfor-
derungen berücksichtigt." Ohne sich vom 
Tagesgeschehen beeinflussen zu lassen, 
werden auf Basis tourlicher Checks Emp-
fehlungen ausgesprochen, die nicht nur 
im Augenblick erfolgversprechend sind, 
sondern auch zu den mittel- bis langfristi-
gen Kund:innenzielen passen. Die Palette 
reicht dabei von Green Investments über 
steuerlich günstige Veranlagungen bis zu 
Beteiligungsmöglichkeiten oder Fonds. 
Einen zusätzlichen Mehrwert schafft 
RLB-Private Banking durch exklusive 
Veranstaltungen, die erlesenen Kultur-
genuss oder wertvolle Informationen aus 
erster Hand bieten. 

Neue Dynamik am Finanzmarkt 
Die Veränderungen im wirtschaftlichen 
Umfeld sieht Tschemmernegg vorsichtig 

optimistisch: "Natürlich sehen wir viel-
fältige Auswirkungen auf das Vermögens-
management – aber hier bieten sich jetzt 
auch vielversprechende Möglichkeiten 
für unsere Kund:innen." Im Wertpapier-
bereich geht Raiffeisen laufend mit neu-
en, attraktiven Veranlagungsprodukten 
auf den Markt, derzeit sind vor allem Zer-
tifikate und Green Bonds gefragt. Um die 
richtige Strategie zu finden, ist in diesem 
Bereich kompetente Beratung wesentlich. 
Auch wenn es um Fragen zum Immobi-
lienmarkt, zu Start-ups, Digitalisierung 
oder rund ums Leasing geht – der Zugang 
zu den jeweiligen RLB-Kompetenz-Cen-
tern ist jederzeit gegeben und die per-
sönliche Beraterin oder der persönliche 
Berater steht als Ansprechpartner:in und 
Kontaktperson zur Verfügung. Dadurch 
können nicht nur viele für das gehobene 
Vermögensmanagement relevante Punk-
te auf kurzem Weg geklärt werden, auch 
alles rund um den klassischen Geldalltag 
lässt sich rasch und ohne zusätzlichen 
Aufwand erledigen. █

RLB-Kompetenz im Private Banking 
• Praxisgründung oder -übernahme
• Vermögensaufbau und -verwaltung
• Steueroptimierte Veranlagung
• Depotanalyse
• Finanzierungslösungen
• Cash-Management
• Stiftungsmanagement

PRIVATE BANKING KUND:INNEN PROFITIEREN VON RLB-KOMPETENZ 

GANZHEITLICH DENKEN,  
ERWARTUNGEN ÜBERTREFFEN

Bei der Raiffeisen-Landesbank Steiermark betrachtet man Private Banking als "Königsdisziplin der 
Bankdienstleistungen". Die individuelle, maßgeschneiderte Begleitung durch erfahrene Expert:innen 

wissen vor allem Ärzt:innen und andere freiberufliche Leistungsträger:innen zu schätzen.

Private Banking
Radetzkystraße 15, 8010 Graz

Tel. 0316 8036 5083
www.privatebanking-rlb.at

team.privatebanking@rlbstmk.at
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RLB-Private Banking Leiter 
Johannes Tschemmernegg
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Das Konzeptionsprojekt „Implementierung von 
LEP®“ am LKH Oststeiermark, Standort Hart-
berg und am LKH Weststeiermark wurde im 
März 2024 abgeschlossen. Das Ziel des Pro-
jekts war die Darstellung des Pflegeaufwands. 
Die Umsetzung von LEP® in der KAGes führte 
zu keinem zusätzlichen Dokumentationsauf-
wand oder Änderungen der Benennung von 
pflegerischen Maßnahmen. Ebenso wurde ein 
standardisierter Prozess für zukünftige Imple-
mentierungen erarbeitet.

Was ist LEP®? 
LEP® steht für Leistungserfassung in der Pflege 
und bietet einen Katalog für Pflegeleistungen, 
welcher mit evidenzbasierten Zeitwerten hin-
terlegt ist. Die Kataloge werden alle drei Jahre 
geprüft und aktualisiert. 

Wie wird LEP® im Konzeptionsprojekt an-
gewendet?
Die dokumentierten pflegerischen Leistungen 
werden aus den unterschiedlichen Datenquel-
len ausgeleitet und mit Zeitwerten im Hinter-
grund verknüpft. Derzeit werden pflegerische 
Kernkompetenzen, Medikationsleistungen, 
Vitalzeichen und klinische Beurteilungen, 
Anordnungen und stationäre Bewegungen 
ausgewertet, die folgend sekundär für eine 
Auswertung der erbrachten Pflegetätigkeiten 
genutzt werden können. Direkte und indirekte 
Pflegeleistungen, die den Patienten zurechen-
bar sind, werden als „Leistungen mit Fallzuord-
nung - LmFz“ bezeichnet.

Was ist mit Leistungen, die nicht doku-
mentiert werden? 
Für eine Darstellung des gesamten pflegeri-
schen Leistungsaufwands müssen Tätigkei-
ten, die nicht dokumentiert werden, ebenso 
miteinbezogen werden. Diese Leistungen 
werden als „Leistungen ohne Fallzuordnung = 
LoFz“ bezeichnet. Um diese zu quantifizieren, 
wurden Leistungserhebungen über einen Zeit-
raum von 16 Tagen durchgeführt.

Welche Kennzahlen können durch LEP® 
in der KAGes zur Verfügung gestellt wer-
den?
Derzeit werden die tatsächlich erbrachten 
Pflegeleistungen (Leistungen MIT und OHNE 
Fallzuordnung), die geplante Personalzeit 
(SOLL-Personalzeit), die erbrachte Personal-
zeit (IST-Personalzeit) und die Anzahl der Fälle 
(pro Station und pro Tag) dargestellt.

Welchen Nutzen hat LEP® in der KAGes für 
unser Unterehmen? 
Die aktuelle Personalsituation und zukünftige 
Herausforderungen bestärken die Notwendig-
keit einer bedarfs- und kompetenzorientierten 
Personaleinsatzplanung. Die kontinuierliche 
Auswertung der erbrachten Pflegeleistungen 
mit LEP® dient als Management- und Steue-
rungsinstrument. Es ermöglicht die datenge-
stützte Entscheidungsfindung für einen res-
sourcenorientierten Personaleinsatz und das 
Erkennen von Umverteilungsmöglichkeiten 
bezüglich des Grade-Mix. Eine Personalbe-

darfsberechnung ist durch LEP® in der KAGes 
nicht möglich.

Was gilt es bei der Nutzung von LEP® in 
der KAGes zu beachten?
Um Fehlinterpretationen zu vermeiden, ist die 
fachliche Kompetenz zur Interpretation der Da-
ten und Grafiken unerlässlich. Interpretationen 
sollten nur im Kontext der Praxis mit den ver-
antwortlichen Personen der Pflege, die mit den 
Auswertungen vertraut sind, erfolgen. LEP® in 
der KAGes gibt keine Information über die Qua-
lität der erbrachten Leistungen sowie über den 
tatsächlichen Pflegebedarf.  Ebenso kann die 
subjektive Arbeitsbelastung nicht dargestellt 
werden, diese kann sich durchaus vom doku-
mentierten Arbeitsaufwand unterscheiden. Es 
gilt zu beachten, dass die Qualität der Doku-
mentation für die Qualität der Auswertungen 
maßgebend ist. 

Was sind die nächsten Schritte? 
Die Durchführung eines Umsetzungsprojekts 
ist am LKH-Univ. Klinikum Graz mit Schwer-
punkt auf die Univ. Klinik für Innere Medizin 
geplant. Dieses soll Mitte des Jahres 2024 
starten. 

Eveline Brandstätter, MSc
Direktorin für Pflege

Zentraldirektion
eveline.brandstaetter@kages.at

Implementierung von LEP® 
Darstellung dokumentierter Pflegeleistungen

Grafische Darstellung der Kennzahlen in 
der derzeitigen Arbeitsmappe.
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Mit der Eröffnung des neuen Funktionstraktes 
am LKH Hochsteiermark, Standort Leoben, er-
folgte 2014 auch der Start für den topmodernen 
Zentral-OP und die Aufbereitungseinheit für 
Medizinprodukte (AEMP).

Modernste Ausstattung für präzise Ein-
griffe – ein entscheidender Meilenstein
Mit März 2014 konnten nach mehrjähriger Pla-
nungs- und Bauphase am Standort Leoben 
neun topmodern ausgestattete Operations-
säle, ein zeitgemäßer Aufwachbereich und 
eine AEMP auf neuestem technischen Stand 
in Betrieb genommen werden: der Grund-
stein zum Fortbestand des Standorts Leoben 
als Zentrum und obersteirisches Flaggschiff 
– nicht nur der onkologischen – Chirurgie. 
Am 14. März 2024 feierte der Zentral-OP 
sein nunmehr zehnjähriges Bestehen. Über 
80.000 Patienten konnten in 3.652 Arbeits-
tagen und -nächten von der Expertise der fünf 
operativen Fachabteilungen und dem hoch-
qualifizierten interdisziplinären ZOP-Team 
profitieren.  Freilich standen die letzten zehn 
Jahre im Zeichen ständiger Weiterentwicklung 
und kontinuierlicher Qualitätsverbesserung. 
Hochspezialisierte mehrstündige Operationen 
mit intraoperativer Verabreichung von Che-
motherapien (HIPEC) sind heute genauso an 
der Tagesordnung wie modernste, gewebs-
schonende Präzisionseingriffe mit den beiden 
Da-Vinci®-Robotersystemen. Im Umfeld sor-
gen ein freundlicher Aufwachraum und eine 
13-Betten-Intensivstation der Kategorie 3 für 
eine optimale postoperative Nachbetreuung 
und die Sicherstellung des Operationserfolgs. 
Ein OP-Managementteam sorgt seit zehn 
Jahren für eine möglichst stabile OP-Planung 

und einen reibungslosen Tagesablauf, mit dem 
Ziel, das Wohl der Patienten, Erwartungen der 
Mitarbeiter und wirtschaftliche Interessen zu 
verbinden.

Die AEMP – ein unverzichtbarer Bestand-
teil im Hintergrund
Im Rahmen des Neubaus vor zehn Jahren 
wurde auch eine zentrale Aufbereitungsein-
heit für Medizinprodukte (AEMP) etabliert, um 
auch den Sterilisationsprozess auf den neue-
sten Stand zu bringen. Angelehnt an die Leit-
linien der Österreichischen Gesellschaft für 
Sterilgutversorgung kann die AEMP in Leoben 
heute eine Wiederaufbereitung von Sterilgut 
auf höchstem Niveau anbieten und sicher-
stellen. Das Verfahren der Reinigung, Desin-
fektion, Trocknung und Sterilisation von OP-
Instrumenten und anderen Medizinprodukten 
ist komplex: modernste Ultraschallreiniger und 
Dampfsterilisatoren stehen zur Verfügung, 
jeder Schritt wird dabei exakt und transparent 
softwaregestützt dokumentiert. 
„Die AEMP ist ein wesentlicher Bestandteil 
unseres Krankenhauses und spielt eine ent-
scheidende Rolle für die Gesundheit und das 
Wohlbefinden unserer Patienten", sagt DGKP 
Gudrun Stütz, selbst langjährige OP-Mitarbei-
terin und Leiterin der AEMP. „Seit dem Start vor 
zehn Jahren haben wir als Team kontinuierlich 
an Innovationen gearbeitet, um die bestmög-
liche Aufbereitung von Medizinprodukten zu 
gewährleisten und unseren Beitrag zur Patien-
tensicherheit zu maximieren." 

LKH Hochsteiermark
kommunikation.hst@kages.at

Jubiläum
Zehn Jahre Aufbereitungseinheit für Medizinprodukte (AEMP) 
und Zentral-OP

QUALITÄT

Anzeige

Postgraduate School

Wesentliche Inhalte
• Grundlagen der Humangenetik
• Genetische Beratung und Stamm-

baumanalyse
• Zytogenetik/Molekulare Zytogenetik
• Molekulargenetik inkl. NGS
• Tumorgenetik und Molekular-

pathologie
• Epigenetik
• Methoden der Medizinischen Genetik 

in Forschung und Diagnostik
• Bioinformatik
• Qualitätsmanagement
• Recht und Ethik

Zielgruppe 
• Human- oder 

Veterinärmediziner*innen
• Akademiker*innen aus naturwissen-

schaftlichen Fachbereichen
• Biomedizinische Analytiker*innen
• Hebammen und Geburtshelfer

Umfang 
5 Semester/120 ECTS 
berufsbegleitend, dissertationsfähig
Der ÖÄK Diplomkurs Genetik kann 
separat gebucht werden.

Abschluss
Master of Science, MSc (CE) in 
Medizinischer Genetik,
ÖÄK Diplom Genetik

Kosten
Ganzer Lehrgang: EUR 14.990,–
ÖÄK-Diplom: EUR 1.700,–

Start
jeweils im Wintersemester
ÖAK Diplom jeweils im Frühjahr

Kontakt
Diagnostik- & Forschungsinstitut für 
Humangenetik
Tel.:+43 664 88961896
E-Mail: medgenetik@medunigraz.at

www.medunigraz/med-genetik

Kenntnisse und Fertigkeiten in der gene-
tischen Beratung, molekularen Genetik 
und Zytogenetik sind für Diagnose, Pro-
gnostik, Therapie und Prävention einer 
zunehmenden Anzahl von Erkrankungen 
aller Altersstufen zu grundlegenden Er-
fordernissen geworden. Der Lehrgang 
vermittelt das Know-How rund um Ver-
erbung, genetischer Diagnostik, Befun-
derstellung- und Interpretation, gene-
tischer Beratung sowie ethische und 
rechtliche Aspekte.

Universitätslehrgang
Medizinische Genetik

©
  L

KH
 H

oc
hs

te
ie

rm
ar

k



25Menschen helfen MenschenJuni 2024

INFRASTRUKTUR

Behutsame Sanierung 
Am LKH Graz II, Standort Süd wird ein weiterer historischer Gebäudeteil revitalisiert

Im Seitenflügel des großen Hauptgebäudes 
gleich beim Eingang des LKH Graz II, Standort 
Süd, befanden sich bis vor Kurzem zwei psych-
iatrische Stationen mit je 25 Betten, die aus 
bautechnischen Gründen in die neuen Holz-
bauten übersiedelt wurden. Nun entsteht an 
ihrem ursprünglichen Ort nur eine Station mit 
insgesamt 28 Betten, die je zur Hälfte auf das 
Erdgeschoß und das erste Obergeschoß ver-
teilt werden. Generalsaniert wird der Gebäu-
deabschnitt jedoch nicht nur in diesen beiden 
Geschoßen, sondern vom Keller bis zum Dach. 
Neben den 14 farblich individuell gestalteten 
Zweibettzimmern mit eigenem Bad (wovon 
die Hälfte barrierefrei ausgeführt wird), werden 
Therapieräume und Einzelgesprächszimmer 
neu eingerichtet, zudem wird es Dienstzimmer 
geben.

Direkt in den Garten
Das Erdgeschoß wird so adaptiert, dass hier 
forensische Patienten untergebracht werden 
können und einen direkten Zugang zu einem 
speziell gesicherten Gartenbereich haben: Eine 
vier Meter hohe Glaswand verhindert einerseits 
Ausbrüche und trennt andererseits optisch 
das Gartenstück nicht zu stark vom restlichen 

Park. Sogar die Baumriesen im umliegenden 
Park bleiben bei dieser Art der Revitalisierung 
erhalten.
Ein doppeltes Schleusensystem beim Hausein-
gang und beim Eingang des Stationsteils zum 
künftig forensisch genutzten Bereich schafft 
die Voraussetzungen für eine Station gemäß 
Unterbringungsgesetz. Die versperrbaren Fen-
ster werden nicht zusätzlich vergittert, sondern 
erhalten mit rund acht Zentimetern Abstand 
zur Hauswand eine Glasscheibe vorgesetzt, die 
verhindert, dass sich Patienten durch das Fen-
ster ihrer Unterbringung entziehen.

Heizenergiebedarf halbiert
Mit der Sanierung der ehemaligen Stationen in 
den Bauteilen C5 und C6, die auch die Errich-
tung eines neuen Flugdachs im Eingangsbe-
reich umfasst, wird eine Bruttogeschoßfläche 
von 3.073 m2 modernisiert. Das Projekt kostet 
rund zehn Millionen Euro und wird voraussicht-
lich Mitte 2025 fertiggestellt .
In den neu gestalteten Räumlichkeiten soll nicht 
nur die Atmosphäre für die Patienten wohnli-
cher werden, auch die Ökobilanz des Gebäu-
des verbessert sich: Durch Fenstertausch und 
zusätzliche Dämmung kann der Heizener-

giebedarf von bisher 167 Kilowattstunden pro 
Quadratmeter und Jahr auf 73 verringert wer-
den. Außerdem wird auf dem nach Südwesten 
orientierten Dach eine Photovoltaikanlage mit 
32 Kilowatt Peak errichtet, die in ihrer Leistung 
jener von vier bis fünf Einfamilienhäusern ent-
spricht. 

DI Rupert Richter-Trummer
Direktion Technik und IT

Team Spitalsplanung (T 1)
rupert.richter-trummer@kages.at

Thiemo Waltensdorfer
Direktion Technik und IT

Team Bautechnik (T 5)
thiemo.waltensdorfer@kages.at

v.l.:   Betr. Dir. B. Haas, MBA, LTAbg. H. Schwarz, Vorstand für Finanzen und Technik Mag. DDr. U. Drabek, MSc MBA, Vorstandsvorsitzender 
Univ. Prof. Ing.  Dr. Dr. h.c. G. Stark, Pflegedir. B. Großauer, LR Dr. K. Kornhäusl, Ärztl. Dir. Univ.-Prof. DDr. M. Lehofer, Direktor für Technik und IT 
Ing. Mag. T. Hofer. 
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Allgemeinchirurgie, Urologie, HNO und Gy-
näkologie sind jene Fächer, in denen in den 
Häusern der KAGes bereits Eingriffe mit Unter-
stützung eines Da-Vinci-OP-Roboters durch-
geführt werden. Wie bei der klassischen Lapa-
roskopie werden die Instrumente über kleine 
Schnitte in den Körper eingebracht, allerdings 
werden sie roboterassistiert gesteuert. Die 
Patienten haben dadurch kleinere Narben, we-
niger Blutverlust und eine kürzere Genesungs-
zeit. Die Operateure profitieren von einer drei-
dimensionalen Sicht auf den OP-Bereich und 
einer angenehmen Arbeitshaltung während 
oft mehrstündiger Operationen. Zudem kön-
nen sie die Instrumente in mehr verschiedene 
Richtungen bewegen als es mit der eigenen 
Hand bei einer konventionellen Laparoskopie 
möglich wäre.

Hunderte Operationen pro Jahr
Zwischen Anfang März und Anfang April gin-
gen in der KAGes am LKH-Univ. Klinikum  Graz 
und am LKH Hochsteiermark, Standort Leoben, 
jeweils ein neuer Da-Vinci-Roboter in Betrieb, 
um der gestiegenen Nachfrage an roboteras-
sistierten Operationen nachkommen zu kön-
nen. An beiden Standorten gab es davor bereits 
einen OP-Roboter.
Rund 500 robotergestützte Operationen pro 
Jahr verzeichneten die Universitätskliniken für 
Allgemein- und Viszeralchirurgie sowie für 
Frauenheilkunde und Geburtshilfe und jene für 
Urologie am Grazer Universitätsklinikum bis-
her. Allgemeinchirurgie und Gynäkologie teilen 
sich nun den bisherigen Da Vinci. Die Univer-
sitätsklinik für Urologie arbeitet mit dem neu 
beschafften Da Vinci. In Leoben, wo auch die 
Abteilung für Hals-, Nasen- und Ohrenerkran-
kungen Operationen am Da Vinci durchführt, 
wurden für das Jahr 2023 382 roboterunter-
stützte Operationen verzeichnet.

Umgebaut und erweitert
Voraussetzungen für die Inbetriebnahme ei-
nes Da-Vinci-Roboters sind meist bauliche 
Adaptierungen – der Boden muss immerhin 
das Gewicht des Roboters von fast einer Tonne 
sehr punktuell tragen können. In Graz siedelte 
auch der alte Da Vinci in einen anderen OP und 
der bisherige Raum wurde an das neue Gerät 
angepasst. Zusätzlich werden zumeist Elek-
tro- und EDV-Installationen adaptiert oder 
ergänzt und es müssen die entsprechenden 
Anlagen zur Sterilisation der äußerst tempe-

raturempfindlichen Instrumente angeschafft 
oder erweitert werden. Das Zubehör für den 
Da Vinci darf nämlich nur in einem Nieder-
temperatur-Dampf-Formaldehyd-Sterilisator 
wieder einsatzfähig gemacht werden. Auch 
diesbezüglich wurden am Universitätsklinikum 
die Kapazitäten erhöht und ein zusätzlicher 
FO-Sterilisator in Betrieb genommen. Für die 
baulichen Veränderungen und medizintech-
nischen Voraussetzungen zeichnete sich die 
Fachabteilung Technik und Bau in der KAGes-
Direktion Technik und IT verantwortlich.  

Menschen helfen Menschen26 Juni 2024
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Da-Vinci-Roboterchirurgie
Neue Da-Vinci-Roboter am LKH-Univ. Klinikum Graz und am LKH Hochsteiermark 

Chirurgie auf hohem Niveau – auch finanziell
Die baulichen und medizintechnischen Begleitprojekte zur Installation des zweiten Da-Vinci-
Roboters kosteten in Graz über 487.000 Euro und in Leoben über 221.000 Euro. Die Robo-
ter selbst werden angemietet. Auch die speziellen Einwegprodukte, die für eine roboterge-
stützte Operation benötigt werden, sind nicht gerade günstig – hier fallen pro Eingriff um die 
900 Euro an. (Allerdings entstehen auch bei traditionellen Operationen fallbezogene Kosten.)

DI Eva Gleichweit
Direktion Technik und IT

Fachabteilung Technik und Bau
eva.gleichweit@kages.at
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Neuer Job – neuerliche Wohnungssuche? Im 
Umkreis fast aller steirischen LKH bietet die KA-
Ges Personalwohnungen an, um ihren neuen 
Mitarbeitern den Umzug – und die Entschei-
dung für einen neuen Wohnort – zu erleich-
tern. „Unser Angebot richtet sich insbesondere 
an jene, die neu an ein LKH kommen, aber auch 
bei privaten Umbrüchen unterstützen wir bei 
der Suche nach einem neuen arbeitsplatzna-
hen Wohnraum“, erklärt Dr. Thomas Zacharias, 
Leiter des KAGes-Immobilienmanagements. 
Geholfen werden kann naturgemäß nur dort, 
wo auch eine Wohnung frei ist, daher wird dar-
auf geachtet, dass es an manchen Orten im-
mer eine kleine Reserve an Wohnungen gibt..

Sachbezug zu klären
Als Starthilfe zahlt man für eine Wohnung in 
einem der Personalwohnhäuser in den ersten 
fünf Jahren nur die Hälfte des ortsüblichen 
Mietpreises (zuzüglich Steuer und Betriebs-
kosten), im sechsten und siebenten Jahr 75 
Prozent und ab dem achten Jahr den vollen 
Preis, denn es sollen Wohnungen für die Nach-
kommenden frei werden. Je nach Größe und 

Nähe zum Arbeitsplatz zählt die Dienstwoh-
nung als Sachbezug und die Preisreduktion 
muss entsprechend versteuert werden.
Rund 1.200 Personalwohnungen stehen der-
zeit an allen KAGes-Standorten zur Verfügung, 
mit April kamen beispielsweise in Graz 25 wei-
tere dazu. Der Aspekt der regelmäßigen Sanie-
rung des Wohnraumes spielt für die KAGes eine 
wichtige Rolle, daher ist die Anzahl der zur Ver-
fügung stehenden Wohnungen phasenweise 
niedriger.

Große Nachfrage in Leoben
Musterbeispiel für eine gelungene Sanierung 
sind die beiden Häuser am Barbaraweg in 
Leoben mit insgesamt über 60 Wohnungen. 
Zunächst sollte überhaupt nur eines moderni-
siert werden, aber aufgrund der enorm hohen 
Nachfrage wurden dann doch beide instand 
gesetzt, innen neu aufgeteilt, außen mit Bal-
konen aufgewertet und mit einer Photovolta-
ikanlage versehen. Erst im vergangenen De-
zember wurde das zweite Haus an die Bewoh-
ner übergeben. „Die Wohnungen sind perfekt 
geplant, die Infrastruktur passt sehr gut und 
ich habe angenehme Mitbewohner“, resümiert 
eine Ärztin, die erst vor Kurzem aus einem an-
deren KAGes-Haus nach Leoben gekommen 
ist und hier nun ihren Nebenwohnsitz hat. „Ich 
habe schon vor dem Wechsel erfahren, dass 
ich wieder eine Dienstwohnung bekommen 
kann – und in der Direktion des LKH Hochstei-
ermark hat man sich sehr engagiert um alles 
gekümmert.“

Weitere Standorte mit entsprechend großem 
Wohnungsangebot sind Graz (wo mit April zu 
den bestehenden gut 350 Wohnungen 25 
neue dazugekommen sind), Bruck, Judenburg, 
Knittelfeld und Stolzalpe.

Neue obersteirische Projekte
Die nächste Sanierung wird voraussichtlich in 
den Personalwohnhäusern am Standort Ju-

denburg stattfinden, wo auch der Parkraum 
neu gestaltet wird. Allein an diesem Standort 
gibt es 57 Wohnungen. Da zuvor noch recht-
liche Fragen zu klären sind, ist mit einer Fertig-
stellung allerdings erst Mitte 2026 zu rechnen.
Parallel dazu laufen Planungsüberlegungen 
für Knittelfeld und die Stolzalpe, wo auch ein in 
letzter Zeit leerstehendes Gebäude revitalisiert 
werden soll. Sanierungspläne gibt es weiters 
für Wagna und Bad Radkersburg und in Bruck 
wird darüber nachgedacht, das bestehende 
Wohnhaus zu erweitern. „Die Grundlage für 
unsere Überlegungen bildet naturgemäß der 
regionale Wohnungsmarkt. Wo das Angebot 
groß ist, brauchen die Mitarbeiter unsere Un-
terstützung nicht, wohl aber dort, wo Wohn-
raum nur begrenzt zur Verfügung steht“, erläu-
tert Zacharias.
Auch beim neuen Leitspital für die Region Lie-
zen sollen Personalwohnungen die Entschei-
dung erleichtern, in einem ausserhalb eines 
Ballungsraumes gelegenen Haus zu arbeiten. 
„Wir versuchen, unseren Mitarbeitern ein um-
fassendes Servicepaket zur Verfügung zu stel-
len: leistbaren arbeitsplatznahen Wohnraum 
und Parkmöglichkeiten für die Pendler“, erklärt 
Ing. Mag. Thomas Hofer, Direktor für Technik 
und IT in der KAGes.  

Mag. Dr. Thomas Zacharias
Direktion Technik und IT

Leiter Immobilienmanagement
thomas.zacharias@kages.at

INFRASTRUKTUR

„Dienstwohnung perfekt organisiert“
Nach den Leobener Personalwohnhäusern geht es mit Sanierungen in Judenburg weiter

Übergabe der sanierten Personalwohnungen 
am Barbaraweg in Leoben.

©
  F

ot
o 

Fr
ei

si
ng

er

©
  F

ot
o 

Fr
ei

si
ng

er



Menschen helfen Menschen28 Juni 2024

LKH-Univ. Klinikum Graz, 
Bereich Technik 
Nach zwei bereits bestehenden Bekleidungs-
räumen im Kinderzentrum (für rd. 1.000 Mit-
arbeiter) und der Chirurgie (für rd. 1.400 Mit-
arbeiter) am LKH-Univ. Klinikum Graz hat nun 
auch das Personal des Bereichs Technik einen 
eigenen Bekleidungsraum zur Verfügung. Die-
ser versorgt 160 Mitarbeitende des Bereichs 
Technik mit frischer Dienstbekleidung. So wie 
in allen bisherigen Bekleidungsräumen ist auch 
der Bekleidungsraum Technik zur Steigerung 
der Servicequalität rund um die Uhr das ganze 
Jahr für alle Berechtigten geöffnet.

LKH Weststeiermark 
am Standort Voitsberg
Mit Jahresbeginn wurde auch der erste Beklei-
dungsraum am Standort Voitsberg in Betrieb 
genommen. Nach einer relativ kurzen Pla-
nungs- und Umbauphase dürfen sich nun 240 
Mitarbeitende (aller Berufsgruppen) im Beklei-
dungsraum bedienen. Vor allem die frischen 
Farben und das neue Material mit höherem 
Tragekomfort findet im Ärzte- und Pflegebe-
reich sowie bei den Med. Technischen Diensten 
großen Anklang. 

Die Projekte wurden in erfolgreicher Zusam-
menarbeit mit dem LKH-Univ. Klinikum Graz 
mit den Bereichen Wirtschaft / Logistik (Stabs-
stelle SCM, Bekleidungsmagazin) und Technik 
sowie mit dem LKH Weststeiermark mit den 
Bereichen Wirtschaft und Technik umgesetzt. 
Bei jedem Dienstbekleidungsraum-Projekt ist 
bei der Umsetzung und Inbetriebnahme die 
Direktion Technik und IT/Fachabteilung IT/IT2 
maßgeblich daran beteiligt.
Neu und innovativ ist, dass bei beiden Beklei-
dungsräumen statt des Ausgangskarussells 
ein modernes „Flapgate“ – eine elektronische 
Ausgangsschleuse –  eingesetzt wird. Unver-
ändert bleiben die Vorteile eines Bekleidungs-
raumes: Durch die Registrierung der Rück-
nahme der Schmutzwäsche und Ausgabe der 
Frischwäsche erhält der Mitarbeitende nur jene 
Dienstbekleidung, die ihm lt. den geltenden Re-
geln zusteht. Das Horten von Dienstbekleidung 
in den Spinden fällt somit weg. Weitere Beklei-
dungsräume sind schon in der „Pipeline“.

BDir. Dipl. KHBW Gabriele Maierhofer
KAGes-Textilservice

gabriele.maierhofer@kages.at

Neue Bekleidungsräume 
Moderne "Flapgates" eingesetzt
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BDir. Dipl. KHBW G. Maierhofer, 
R. Poier, ÄDir. Prim. Dr. G. 
Treichler,MBA, MSc, LLM,
 BDir. DI M. Koller, 
PflDir. E. Tax, MBA,  
A. Kappel, M. Kleindienst, 
K. Scherz, Ing. R. Friedrich, 
U. Gspurning.

3-D-Skizze des 
Bekleidungsraumes 
LKH-Univ. Klinikum Graz.

Fleißige Hände im Hinter-
grund – jedes Kleidungsstück 
muss händisch gekennzeichnet 
werden. 
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Sanfte Farben, Naturmotive und eine bewusste 
Lichtgestaltung, die auch in Räumen ohne aus-
reichendes Tageslicht den Tagesverlauf spürbar 
macht, tragen zu einer Wohlfühlatmosphäre bei. 
Genau darum bemüht sich das Team Spitalspla-
nung in der Direktion Technik und IT der KAGes. 
Denn nachweislich können durch eine soge-
nannte „heilende Architektur“ die Aufenthalts-
zeiten in Krankenhäusern verringert werden. Die 
freundliche und wohnliche Atmosphäre neuerer 
Spitalsbauten soll auch dafür sorgen, dass sich 
Ärzte, Therapeuten und Pflegepersonal bei der 
Arbeit wohler fühlen können.

Wohnliche Atmosphäre
„Die Wirkung von Farben ist hochemotional und 
individuell. Den einen beruhigt beispielsweise 
Blau, der andere empfindet die Farbe als kalt“, 
erklärt DI Michael Pansinger, Leiter des Teams 
Spitalsplanung. „Gerade weil Farben so individu-
ell wahrgenommen werden, setzen wir im Spi-
talsbereich farbliche Akzente sehr behutsam. In 
Kombination mit naturnahen Pastellfarben und 
Holzoberflächen schaffen wir eine wohnliche 
Atmosphäre, die Sicherheit und Geborgenheit 
vermittelt.“ Seit es High-Tech-Stoffe gibt, die den 
hygienischen Anforderungen von Spitälern ent-
sprechen, kommen auch immer öfter Vorhänge 
und Pölster als fröhliche Farbtupfer vor, die zu-
dem die Akustik der Räume positiv beeinflussen.

Von der Natur inspiriert
In der erweiterten Stroke Unit am LKH-Universi-
tätsklinikum in Graz entsteht gerade eine Oase 

in Gelb- und Grüntönen mit halbtransparenten 
Glaswänden, auf denen sich Folien mit Natur-
motiven befinden. Zartgrün gehaltene Decken-
elemente als indirekte Lichtquelle erfreuen 
künftig in der neurologischen Intensivstation das 
Auge jener, die das Bett gerade nicht verlassen 
können.
Auf der Kinderintensivstation des LKH Hochstei-
ermark am Standort Leoben bringen die Holz-
oberflächen eine naturnahe Atmosphäre ins 
Zimmer. 
Die kürzlich eröffnete Palliativstation am LKH 
Weststeiermark, Standort Deutschlandsberg, 
punktet neben ihrem Farbkonzept in Oliv und 
Ocker mit direkten Zugängen auf die begrünten 
Terrassen.

Tag-Nacht-Rhythmus mit Licht simuliert
Um ihre Wirkung optimal zu entfalten, braucht 
jede Farbe das richtige Licht. In den Krankenhäu-
sern der KAGes wird daher spezielles Augenmerk 
auf die bestmögliche Nutzung des Tageslichts 
gelegt. Dieses dient auch als Zeitgeber für die 
innere Uhr: „Erwiesenermaßen benötigen bei-
spielsweise depressive Patienten, die in sonni-
gen Räumen untergebracht sind, einen kürzeren 
Spitalsaufenthalt“, erläutert Pansinger. 
Wo nicht ausreichend Tageslicht einfallen kann, 
behilft man sich mit sogenannten zirkadianen 
Lichtsystemen, die sowohl den Tagesverlauf als 
auch die Jahreszeiten nachahmen und so den 
Patienten die Orientierung in der Zeit ermögli-
chen. Blauweißes Licht am Vormittag aktiviert 
und ermuntert dazu, das Bett zu verlassen. Mehr 

Orangetöne im Licht lassen am Abend leichter 
zur Ruhe kommen. Diese dynamischen Licht-
systeme verändern sich automatisch, machen 
also keine zusätzliche Arbeit und sind durch LED-
Technik ohne großen finanziellen Mehraufwand 
umsetzbar. 

Architektur erklärt sich selbst
Farbleitsysteme – wie beispielsweise die farbi-
gen Bodenstreifen im Labyrinth der Kinderklinik 
– gelten mittlerweile als veraltet und nur mehr 
als Notlösung. „In den neuen Krankenhausbau-
ten ermöglicht die Architektur selbst schon Ori-
entierung durch klare, selbsterklärende Struktu-
ren und ausreichend Glasflächen nach draußen“, 
betont Ing. Mag. Thomas Hofer, Direktor für 
Technik und IT.
Auch der Weg nach innen führt nicht selten über 
Licht und Farbe: Gerade die an allen Standorten 
der KAGes vorhandenen, behutsam eingerich-
teten Andachtsräume schaffen eine tröstliche 
Umgebung für Angehörige jeder Religion oder 
Glaubensgemeinschaft. 

DI Michael Pansinger
Direktion Technik und IT

Fachabteilung Technik und Bau (FTB)
Leiter Spitalsplanung (T 1)

michael.pansinger@kages.at

Wo Licht ist, ist auch … Farbe
In den Bauten der KAGes wird mit Licht und Farben Atmosphäre geschaffen

INFRASTRUKTUR

Farbkonzepte schaffen 
Wohlfühlambiente.
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Fünf frisch gekürte Projektmanager
Mitarbeiter der Fachabteilung Technik und Bau erweitern ihre Expertise

Zahlreiche Bauvorhaben der KAGes sind Groß-
projekte oder komplexe Vorhaben, deren Lei-
tung entsprechende Projektmanagement-
Kompetenzen erfordern. Durch laufende Wei-
terbildung ist in der Fachabteilung für Technik 
und Bau (FTB) der Direktion Technik und IT dafür 
gesorgt, dass entsprechend viele Mitarbeitende 
über diese spezifischen Bauherrenkompe-
tenzen verfügen und neben ihren technischen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten auch profundes 
Wissen im Bereich des Projektmanagements 
einbringen können.

Seit mittlerweile 18 Jahren absolvieren Mitar-
beiter der Fachabteilung Technik und Bau Lehr-
gänge, um sich anschließend von der Interna-
tional Project Management Association® (IPMA) 
zertifizieren zu lassen. Kürzlich haben fünf wei-

tere Teammitglieder der FTB den für die Zertifi-
zierung notwendigen Ausbildungslehrgang ab-
geschlossen und erfolgreich die entsprechende 
Prüfung abgelegt. „Durch die ständige Aus- und 
Weiterbildung zusätzlicher Teammitglieder hält 
die Fachabteilung Technik und Bau trotz des 
Generationenwechsels seit dem Jahr 2006 ihr 
Niveau an IPMA-zertifizierten Mitarbeitern stets 
konstant“, betont DI Markus Rockenschaub, Lei-
ter der Abteilung Bau und Technik und selbst In-
haber eines IPMA®-Zertifikats.  

DI Markus Rockenschaub
Direktion Technik und IT

Leiter der FA Technik und Bau (FTB)
markus.rockenschaub@kages.at

Die fünf frisch gekürten Projektmanager: 
DI Bettina Weixler, DI Reinfried Hofer, Michael 
Schweighofer, BSc, DI Dr. Julia Maydl-Stöckl, 
Thiemo Waltensdorfer.

Seit der Aussiedelung der Zahnklinik ist im 
angrenzenden Bereich an die Augenklinik am 
LKH-Universitätsklinikum ein Bereich unge-
nutzt und bietet so die Möglichkeit, drei weitere 
Behandlungsräume für den stetig steigenden 
Bedarf an ambulanten augenklinischen Be-
handlungen zu schaffen. Mit dieser Ambulanz-
erweiterung wird – nach der bereits erfolgten 
Vergrößerung der Räume für die Behandlung 
der Makula-Degeneration mittels intravitrealer 
operativer Medikamentenapplikation (IVOM) – 
ein weiterer Meilenstein des Masterplans für 
die Augenklinik am Uniklinikum umgesetzt.

OPs müssen siedeln
Zusätzlich zu den drei Eingriffsräumen wer-
den im Erdgeschoß des denkmalgeschützten 
Jugendstilgebäudes ein Wartebereich für Be-
stellpatienten, ein Vorbereitungsraum sowie 
eine Umbett- und Nachbeobachtungszone 
gestaltet und ein Vorsorgungs- und Entsor-
gungsraum errichtet. Zwar stehen die Flächen 
für die Ambulanzerweiterung derzeit leer, wes-
halb Sanierung und Umbau den laufenden Be-
trieb an der Augenklinik kaum stören werden. 
Da sich jedoch im Stockwerk darüber Operati-
onsräume befinden und die Baumaßnahmen 
zu Erschütterungen führen können, werden 

diese OP-Einheiten für ein Jahr in Provisorien 
umgesiedelt.

Der Erweiterungsbereich der Augenam-
bulanz wird zudem nachträglich un-
terkellert, wodurch neue Flächen 
für die Technik, Lagerräume und 
Umkleiden gewonnen werden.

Die ersten Baumaßnahmen 
zur Errichtung der Provisorien 
wurden bereits im Frühjahr 
gesetzt. Das Hauptprojekt 
soll mit Juli 2024 starten und 
bis März 2026 abgeschlossen 
sein. 

DI Stephan Repolusk (T1)
Thomas Kössler (T5)

Direktion Technik und IT
Fachabteilung Technik und Bau (FTB)

stephan.repolusk@kages.at
thomas.koessler@kages.at

Ambulanzerweiterung
Drei Behandlungsräume an der Augenklinik am LKH-Univ. Klinikum Graz



Gegen ein Blackout rüsten sich die Häuser der 
KAGes mit ihren Notstromaggregaten. Für ein 
funktionierendes Krankenhaus braucht es aber 
nicht nur Diesel in Reserve, sondern wesentlich 
mehr:  Medikamente, Sauerstoff, frische Wä-
sche und Lebensmittel zum Beispiel. Auch auf 
einen Ausfall der Wasserversorgung oder die 
eingeschränkte Telekommunikation bereiten 
sich die KAGes-Häuser vor.
Krankenhäuser im Notbetrieb nehmen nur mehr 
Notfälle neu auf. Für nicht entlassungsfähige 
stationäre Patienten sowie für neu aufgenom-
mene Notfälle muss bestmöglich gesorgt wer-
den. Beatmungsgeräte und Narkosemaschinen 
brauchen allerdings nicht nur den Strom aus 
dem Notstromaggregat, sondern auch Sauer-
stoff und entsprechende Medikamente.

Sauerstoff, Schmerzmittel, OP-Schürzen
Wie wichtig gerade der Sauerstoff ist, hat sich 
in Pandemie-Zeiten gezeigt: „In Folge der Pan-
demie hat die KAGes die Kapazitäten der Sau-
erstoff-Tanks schließlich so erhöht, dass in je-
dem Haus selbst bein einem Blackout und unter 
Pandemie-Bedingungen alle zu beatmenden 
Patienten versorgt werden könnten“, erklärt DI 
Helmut Schröcker, Leiter des Teams Behörden 
und Technische Sicherheit in der Direktion Tech-
nik und IT.
Aufgrund einer KAGes-internen Festlegung sol-
len in jedem LKH die wichtigsten Medikamente 
für einen Zeitraum über mindestens 14 Tage 
bevorratet werden, was viele Häuser bereits 
schaffen. Medizinische Verbrauchsmaterialien 
wie Verbände oder Venenkatheter müssen für 
mindestens eine Woche reichen, oft stehen 
größere Vorräte zur Verfügung. Reagenzien für 
die Laborbefundung sowie Desinfektionsmittel 
werden ebenfalls für ein bis zwei Wochen ein-
gelagert.
Aufgrund des enormen Umsatzes ist der Vorrat 
an KAGes-eigener Frischwäsche nur für zwei bis 
drei Tage durch Lager vor Ort gewährleistet. Die 
vom KAGes-Textilservice versorgten Standorte 
können für weitere zwei bis drei Tage beliefert 
werden. Standorte mit externen Wäsche-Rei-
nigungsdiensten erhalten hingegen im gün-
stigsten Fall noch ein bis zwei Lieferungen zu-
gestellt.
Auch die Küchen der KAGes sind für den Ernstfall 
gerüstet. Sie stellen sukzessive von Frischware 
auf Dosenkost und schließlich auf Trockenware 
um. „Engpässe könnten zum Beispiel bei Spe-
zialnahrung wie Baby- oder Sondennahrung 

nach einer Woche Lieferausfall entstehen“, er-
läutert Schröcker.

In Verbindung bleiben
Unverzichtbar sind Notvorrichtungen zur Kom-
munikation: Sowohl die KAGes-Häuser unter-
einander müssen in Verbindung bleiben können 
als auch die Spitäler mit den Einsatzorganisa-
tionen und der Landeswarnzentrale. Über den 
Katastrophenfunk ist jedes KAGes-Haus rund 
um die Uhr für die Landeswarnzentrale erreich-
bar, selbst wenn der sogenannte Behördenfunk 
nicht mehr funktioniert, der ansonsten die Häu-
ser untereinander und mit den Einsatzorganisa-
tionen verbindet. Allerdings kann der KAT-Funk 
nur für rund 48 Stunden über notstromver-
sorgte Sendeanlagen aufrechterhalten werden.
Die IT-Infrastruktur und IT-Organisation der KA-
Ges unterliegen dem Netz- und Informations-
systemsicherheitsgesetz und auch aus diesem 
Grund werden entsprechende vorausschau-
ende Sicherheitsmaßnahmen umgesetzt. 
Deshalb verfügt die KAGes über ein internes 
Datennetz, das zwischen allen Standorten über 
24 Stunden vertragsgemäß betriebsfähig blei-
ben muss (zwischen den informationstechnisch 
wichtigen sogenannten NIS-Standorten Graz, 
Leoben, Judenburg und Rottenmann sogar über 
72 Stunden).

28 Quellen
Nicht nur Daten müssen fließen können, auch 
Wasser gehört zur Grundversorgung. Eine über 
72 Stunden gewährleistete Wasserversorgung 
– analog zur Strom-und Wärme-Notversor-
gung – wird daher ebenfalls angestrebt. Dort, 
wo die Wasserversorgung von lokalen Anbie-
tern abhängt, besteht vielfach die Zusicherung 
einer Versorgung über mindestens 72 Stunden. 
Für die Standorte Univ. Klinikum Graz, Graz II, 
Standort Süd, Stolzalpe und Knittelfeld ist so-
gar zumindestens teilweise eine Eigenwasser-
versorgung vorhanden. Jene des Klinikums  soll 
durch einen weiteren Hochbehälter demnächst 
die 72-Stunden-Versorgung gewährleisten. 
Besonders wasserreich ist die Stolzalpe: An 
diesem zum LKH Murtal gehörenden Standort 
speisen, sage und schreibe, 28 Quellen die Was-
serversorgung.  

DI Helmut Schröcker
Direktion Technik und IT

Fachabteilung Technik und Bau (FTB)
Leiter des Teams Behörden und 

Technische Sicherheit
helmut.schroecker@kages.at

Fünf frisch gekürte Projektmanager
Mitarbeiter der Fachabteilung Technik und Bau erweitern ihre Expertise
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Notversorgung in der KAGes
Auch in Notfällen ist für Wasser, Medikamente und Telekommunikation gesorgt

Vorrat Babynahrung. Küchenvorrat.

Lagerung größerer Mengen 
Desinfektionsmittel.
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Wassereigenversorgung. 



Wassereigenversorgung.

Als im Dezember 1997 in der japanischen 
Stadt Kyoto das erste völkerrechtlich verbindli-
che Abkommen zur Reduktion von Treibhaus-
gasen beschlossen wurde, dauerte es nicht 
lange, bis auch die KAGes ihr Klimaschutz-Po-
tential auslotete: Schon im Jahr 1999 legte die 
KAGes-Umweltstrategie den Grundstein für 
das heutige umfassende Umwelt- und En-
ergiemanagement der KAGes und die ersten 
Umweltteams wurden gegründet. Fünf Jahre 
danach startete die Arbeitsgruppe Nach-
haltiger Krankenhausbau und im Jahr 2006 
erschien der erste Umweltbericht. 2010 folg-
ten das Programm Klimaschutz (2020 wei-
terentwickelt zur Strategie PROKlima+) und 
das KAGes-Energieinformationssystem EIS. 
Im Jahr 2015 implementierte die KAGes die in-
ternationale Energiemanagement-Norm ISO 
50001; 2017 folgte die Initiative KLIMAStyle für 
die Mitarbeiter.
Heute sind in allen KAGes-Spitalsverbünden 
interdisziplinäre Umweltteams aktiv, in denen 
Lokale Umwelt- und Klimaschutzkoordina-
toren (LUK), Lokale Energiebeauftragte (LEB) 
und Abfallbeauftragte Schlüsselfunktionen 
ausüben. Federführend gesteuert werden die 
Umweltaktivitäten der KAGes durch die in der 
Direktion Technik und IT angesiedelte Zentrale 
Umweltschutz- und Klimaschutzkoordina-
tion.

In Hybridfunktion
Ein Mitstreiter der ersten Stunde ist Gerald 
Nebel, seit 21 Jahren und mit ganzem Herzen 
„KAGesianer“. Er wurde gleich zur Gründung 
des ersten Umweltteams an Bord geholt und 
sieht sich in einer „Hybridfunktion“, weil er 
nicht nur als LEB fungiert, sondern auch als 
Technischer Leiter des LKH Weststeiermark, 
und somit sein ökologisches Wissen in In-
vestitions- und Sanierungsentscheidungen 

einbringen kann. „Auch Kleines bringt viel“, 
lautet Gerald Nebels Überzeugung: das Um-
stellen der WC-Spülung auf eine sparsamere 
Variante oder die Installation eines Bewe-
gungsmelders für die Beleuchtung in der Per-
sonalumkleide. Stets hinterfragt er kritisch, 
welches Energiesparpotential eine Maß-
nahme bringt – und in welchem Zeitraum sich 
die Investition amortisiert.

Stolz auf das Monitoring
Erst seit 2021 als LEB tätig ist Oliver Gaugl, der 
stellvertretende technische Leiter des LKH 
und LPZ Mürzzuschlag. Vom Fenstertausch 
bis zur Bewusstseinsbildung, wie ein Heiz-
körperthermostat einzustellen ist, kümmert 
er sich um jedes energiebezogene Anliegen. 
Stolz ist er darauf, aufgrund seines engma-
schigen Monitorings einen Wasserrohrbruch 
im Erdreich bereits nach einem Tag entdeckt 
zu haben. „Seine“ Häuser sind auch in puncto 
Sonnenenergie-Nutzung Vorreiter: In Mürz-
zuschlag wird das Warmwasser solar vorge-
heizt und seit April liefert eine große Photovol-
taikanlage Sonnenstrom.
Gerne tauscht sich Oliver Gaugl am zweimal 
jährlichen Energieforum aus: „Wenn man die 
anderen LEB persönlich kennt, löst man Pro-
bleme leichter gemeinsam.“

Jährlich 1,2 Tonnen CO2 gespart
Gerhard Senker kam über die Tätigkeit als Ab-
fallbeauftragter zu seiner Funktion als LUK, 
die er seit elf Jahren ausübt. Senker leitet den 
Reinigungsdienst des LKH Oststeiermark 
am Standort Hartberg. Als Abschlussthema 
seiner Ausbildung zum Qualifizierten Um-
weltkoordinator widmete er sich dem Span-
nungsfeld zwischen Hygiene und Ökologie 
und konnte schließlich erreichen, dass die 
direkt im Haus gewaschene Wäsche mit ei-

nem nachhaltigen Waschmittel gesäubert 
wird und trotzdem die strengen hygienischen 
Standards einhält. „Diese vergleichsweise 
kleine Maßnahme spart immerhin 1,2 Tonnen 
CO

2 jährlich ein“, betont Gerhard Senker.

Einzige hauptberufliche LUK
Ihr „Herzensthema“ bearbeitet Antonia Flecker
als LUK des LKH-Universitätsklinikum Graz. 
Die Umweltsystemwissenschafterin ist die 
einzige hauptberufliche LUK und betreut 
sämtliche Projekte am Uniklinikum: von der 
Koordination des Umweltteams, der Betreu-
ung des „Aktionsplans“ zur PROKlima+-Stra-
tegie über die Themen Jobticket und Jobrad 
– gemeinsam mit dem Bereich Personalma-
nagement – bis hin zur Mitarbeiter-Kommu-
nikation und -Motivation. Eine ihrer Errungen-
schaften ist der monatliche „Klima-Tipp“. Die 
bisher größte Bestätigung ihrer Arbeit sieht sie 
in den Best Practice Awards „Klimafreundliche 
Gesundheitseinrichtungen“. „Ich freue mich 
aber auch sehr, wenn Mitarbeiter mit ihren 
Vorschlägen direkt zu mir kommen“, betont 
Antonia Flecker. 
Eine Aussage eint sämtliche interviewten LUK 
und LEB: Sie alle betonen die großartige Un-
terstützung ihrer Direktorien beim Umsetzen 
der Projekte. Nachhaltigkeit, so ihre einhel-
lige Meinung, sei in der KAGes längst kein Ni-
schenthema mehr. 

DI Rudolf Elsenwenger
Direktion Technik und IT

Zentrale Umwelt- und 
Klimaschutzkoordination

rudolf.elsenwenger@kages.at
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25 Jahre KAGes-Umweltstrategie und -Umweltteams



Häufige IT-Fragen
Die KAGes-IT-Profis 
stehen Rede und Antwort
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Kennen Sie diese Aussagen?
„Lange und komplexe Kennwörter sind lästig, 
vor allem, wenn man sie oft eingeben muss!"
„Ich merke mir die Kennwörter mit den neuen 
Regeln nicht!"
„Warum muss ich solche Kennwörter überhaupt 
verwenden, es hat ja jahrelang anders auch funk-
tioniert?"
„Phishing passiert mir nicht, ich besuche keine 
dubiosen Seiten!"
„Ich habe im Dienst was erlebt, sage ich dir…"

Erfahren Sie in unserem Webinar, was Sie selbst für 
Ihre persönliche digitale Sicherheit und für die IT-
Sicherheit in der KAGes tun können. Wir geben Ihnen 
hilfreiche Informationen und praktische Tipps, wie 
Sie sich selbst komplexe Kennwörter erstellen und 
merken können, was Sie dabei unterstützen kann 
und warum dieser Aufwand wirklich sinnvoll ist. 

Bei digitaler Sicherheit geht es um den Schutz von 
IT-Endgeräten, von IT-Netzwerken und vor allem 
von sensiblen Daten – es könnten Ihre Daten sein! 
Wir zeigen Ihnen Möglichkeiten, wie Sie sich acht-
sam in der digitalen Welt bewegen und trotzdem 
die Errungenschaften der modernen Technologien 
nützen können.

Finden Sie heraus, was die Zahlen 14.500, 4.000 
oder 13,7 mit digitaler Sicherheit zu tun haben und 
nehmen an unserem kostenlosen einstündigen 
Webinar am 12.06.2024 von 13:00 bis 14:00 Uhr mit 
interaktiver Question&Answer Session am Ende teil.
Die Veranstaltung wird auch aufgezeichnet und ist 
danach für Sie in unserem IT-Schulungsportal ab-
rufbar.

Um teilzunehmen schreiben Sie bitte ein formloses 
E-Mail mit dem Betreff "Teilnahme an IT-Sicherheit" 
an it-helpdesk@kages.at. Sie erhalten eine Anmel-
debestätigung mit den Zugangsdaten, die Sie auch 
gerne intern weiterleiten dürfen! 

„IT-Sicherheit = Patientensicherheit“
Dies kann nur gemeinsam von allen gelebt werden!
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Eine Stunde für Ihre und 
unsere digitale Sicherheit
Ein Webinar zu Kennwörtern, 
Datendiebstahl und Berechtigungen

v.l.n.r.  Franz Friedl (Geschäftsführer Stadtwerke Fürstenfeld), Peter Braun 
(Betriebsdirektor LKH Oststeiermark), Jürgen Peissl (Vertriebsleiter Steiermark 
Kelag Wärme Gmbh), Franz Jost (Bürgermeister Stadtgemeinde Fürstenfeld).

Weg von Erdgas, hin zu grüner, regionaler, 
ökologisch regenerativer Energie ist das 
Ziel, das das LKH Oststeiermark für die En-
ergiewende anstrebt. Mit dem Anschluss 
an das Fernwärmenetz der Stadtge-
meinde Fürstenfeld und der Stadtwerke 
Fürstenfeld kommt man diesem Ziel ei-
nen großen Schritt näher. Seit Dezember 
2023 ist die größte Holzvergaseranlage 
Österreichs in Fürstenfeld im Teilbetrieb. 
Seit März 2024 ist die Anlage im Vollbe-
trieb. Der Krankenhausstandort Fürsten-
feld ist damit der größte Abnehmer. Um 
eine reibungslose Versorgung sicherstel-
len zu können, ist es notwendig, eine wei-
tere Leitung zum Krankenhaus zu verle-
gen. Der Bau dieser Leitung wird über die 
Sommermonate stattfinden. Derzeit wird 
der LKH-Standort Fürstenfeld mit Gas ge-
heizt. Neben den schwankenden Gasprei-
sen und der Abhängigkeit von fossilen En-
ergieträgern ist auch der enorme Ausstoß 
von umweltschädlichen Emissionen ein 
negativer Faktor dieses Energieträgers. 
Peter Braun, Betriebsdirektor des Ver-
bunds LKH Oststeiermark ist deshalb be-
sonders stolz, zukünftig im Energiesektor 
mit einem regionalen Partner zusam-
menzuarbeiten und die Unternehmens-
strategie, einen Beitrag für eine bessere 
Welt zu leisten, weiter umsetzen zu kön-
nen. Gerade der Bereich „Nachhaltigkeit“ 
hat seit Jahren hohe Priorität für den Ver-

bund, wie die erfolgreiche Umsetzung 
zahlreicher Projekte belegt. 
Auch für den Fürstenfelder Bürgermei-
ster Franz Jost ist die Kooperation mit 
dem ansässigen Krankenhaus ein wich-
tiger Meilenstein: „Wir speisen unser 
Fernwärmenetz mit nachhaltig vor Ort 
produzierter Wärmeenergie. Der aktuelle 
LKH-Anschluss an unser Netz ist ein wich-
tiger wirtschaftlicher Impuls hinsichtlich 
regionaler Wertschöpfung und ein starkes 
Zeichen ökologisch verantwortungsvol-
len Handelns.“ Der Geschäftsführer der 
Stadtwerke Fürstenfeld Franz Friedl er-
gänzt: „Die Stadtwerke Fürstenfeld erzeu-
gen mit der größten Holzvergaseranlage 
Österreichs nachhaltig ‚grüne Wärme’ 
regional vor Ort und können so das LKH 
Fürstenfeld als größten Kunden langfri-
stig mit umweltfreundlicher Fernwärme 
versorgen.“ Das LKH Oststeiermark setzt 
mit dem Fernwärmeanschluss ein klares 
Zeichen für eine umweltfreundlichere 
Energieversorgung und geht mit gutem 
Beispiel voran, um die Energiewende aktiv 
voranzutreiben. 

Mag. Lisa Anna Wetzelberger 
Hanna Lang, BA

LKH Oststeiermark
Information/Kommunikation

kommunikation.ost@kages.at

Grüne Energie 
LKH Oststeiermark läutet die Energiewende ein
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Network Tech Refresh
Das IT-Netzwerk der KAGes wird technisch erneuert

Verlässlich funktionieren und schnell Daten lie-
fern. Mehr verlangen die Benutzer ja eigentlich 
nicht von ihrem Netzwerk und ihrer Internet-
verbindung. Was so einfach klingt, erfordert al-
lerdings eine ständige Wartung und Aufrüstung 
des Systems. Damit diese fundamentalen 
Ansprüche erfüllt werden können, müssen die 
entsprechenden technischen Komponenten 
regelmäßig modernisiert werden. Ein derar-
tiger Modernisierungsschub („Network Tech 
Refresh“) ist in der KAGes gerade angelaufen. 
Bis zum Jahr 2026 werden etwa 1.400 Access 
Layer Switches (über die Endgeräte auf das 
Netzwerk zugreifen) und rund 150 Distribution 
Layer Switches (Verteiler-Geräte, an denen die 
Access-Geräte zusammengeführt werden) ge-
tauscht. Diese Geräte bilden den sogenannten 
Backbone des Netzwerks, also das „Rückgrat“ 
des Systems, und greifen in Folge direkt auf die 
Rechenzentren der KAGes zu. Erneuert und dem 
Stand der Technik angepasst werden auch rund 
4.500 Access Points (WLAN-Antennen).

Größere Bandbreite, durchgehende Ver-
fügbarkeit
Da laufend immer größere Datenmengen 
anfallen und transportiert werden müssen, ist 

eine entsprechende Durchflussgeschwindig-
keit im Netzwerk erforderlich, selbst wenn ge-
rade viele Benutzer gleichzeitig zugreifen. Dazu 
werden im Zuge des KAGes-Network-Tech-
Refresh auch die Bandbreiten (Datenmengen, 
die in einer bestimmten Zeiteinheit übertragen 
werden können) unter Einsatz der 100-Gigabit-
Technologie zum Teil verzehnfacht. Um die 
Verfügbarkeit von Geräten zu erhöhen, werden 
in der Zukunft auch nur mehr solche verbaut, 
die kritische Teile doppelt (redundant) enthal-
ten. Fällt also ein Lüfter oder eine Stromversor-
gungseinheit in einem Gerät aus, übernimmt 
die Reservekomponente nahtlos deren Auf-
gabe. Es kommt zu keiner Versorgungsunter-
brechung und die defekte Einheit kann, wo zu-
gänglich, bei laufendem Betrieb ausgetauscht 
werden.

Gesetz verlangt Sicherheit
Nicht zuletzt hängt die Verlässlichkeit eines 
Netzwerks auch von dessen Sicherheit ab. Mit 
dem neuen Netz- und Informationssystem-
sicherheitsgesetz (NIS-Gesetz) sind insbe-
sondere Betreiber wesentlicher Dienste – und 
dazu zählen fünf unserer Häuser, nämlich Graz, 
Leoben, Judenburg, Knittelfeld und Rotten-

mann – dazu verpflichtet, ihre sensiblen Daten 
bestmöglich vor dem Zugriff von außen zu 
schützen. Dazu braucht es entsprechende Au-
thentifizierungs- und Autorisierungsprozesse 
– und auch diese Systeme werden im Zuge des 
Network Tech Refresh auf den neuesten Stand 
gebracht. Ein weiterer Baustein moderner Si-
cherheitsarchitektur ist die sogenannte Mikro-
segmentierung, bei der die Netzwerke in kleins- 
te Einheiten geteilt werden, auf die jeweils ex-
tra zugegriffen wird und die jede für sich extra 
abgesichert werden. So kann sich im Fall eines 
Hackerangriffs der Schaden nicht so leicht auf 
das gesamte Unternehmen ausbreiten. Auch 
diese Sicherheitseinstellungen werden in der 
KAGes laufend aktualisiert. 

DI Walter Simschitz
Direktion Technik und IT

Fachabteilung IT-Infrastruktur (FIT)
Teamleiter IT-Connectivity Services (IT3)

walter.simschitz@kages.at

Neue Einsicht über ELGA
Patienten sehen nun über ELGA auch Ambulanzbefunde und tagesklinische OP-Berichte

Ob tagesklinische Herzkatheter-Untersuchung, 
Infusionstherapie im Rahmen einer Krebsbe-
handlung oder ein Ambulanzbesuch mit dem 
fiebernden Kind: Seit dem vorigen Herbst kön-
nen KAGes-Patienten über die Elektronische Ge-
sundheitsakte ELGA Einsicht in ihre Befunde von 
Ambulanzen und Tageskliniken nehmen. Neben 
der KAGes bietet unter den österreichischen 
Krankenanstaltenträgern derzeit nur die Tirol Kli-
niken dieses Service an. „Die Entlassungsbriefe, 
Laborergebnisse und Radiologiebefunde sind 
bereits seit Einführung der ELGA zugänglich. Mit 
dem Angebot, auch die per Rezept verschrie-
benen Medikamente, Ambulanzbefunde und 
OP-Berichte tagesklinischer Eingriffe auf einem 
gesicherten elektronischen Weg zugänglich zu 
machen, wurde eine wesentliche Informations-
lücke geschlossen“, erklärt Markus Pedevilla, Lei-
ter der Fachabteilung Medizininformatik in der 
Direktion Technik und IT.

Einfach mit ID Austria
Die direkte elektronische Einsichtnahme er-
folgt mittels ID Austria. Auf der ELGA-Startseite 
(www.elga.gv.at) findet sich die entsprechende 
Login-Möglichkeit. Ein Antrag bei der steirischen 
ELGA-Ombudsstelle ermöglicht alternativ dazu 
eine analoge Auskunft.
Bis zum vollendeten 14. Lebensjahr eines mit-
versicherten und am selben Hauptwohnsitz ge-
meldeten Kindes können Eltern auch in dessen 
Befunde Einsicht nehmen. Danach braucht es 
dazu eine digitale Vollmacht.
In der für Patienten einsehbaren Rubrik Protokoll 
der ELGA wird jeder Zugriff auf die Daten doku-
mentiert – egal ob er von Ärzten erfolgt oder von 
den Versicherten selbst, es kann also niemand 
heimlich hineinschauen. Zusätzlich kann man 
mit der ID Austria auch über das KAGes-Patien-
tenportal unter https://www.patienten-portal.
kages.at Einsicht in alle Befunde seit Jahresbe-

ginn 2007 nehmen, also über einen deutlich 
längeren Zeitraum hinweg als in der ELGA (die 
erst mit 9. Dezember 2015 beginnt) und in grö-
ßerem Umfang. 

Dr. Markus Pedevilla
Direktion Technik und IT
Leiter der Fachabteilung 
Medizininformatik (FMI)

markus.pedevilla@kages.at
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Neues Laborinformationssystem 
Zusammenschluss der KAGes-Labore in ein gemeinsames EDV-System bis 2029

Mehr als zwei Millionen, nämlich rund 
2.270.000 Laboraufträge verarbeitete die 
KAGes im vergangenen Jahr in ihrem aktuellen 
Laborinformationssystem (LIS). An die 550 
Labor-Mitarbeiter generieren diese Daten 
und arbeiten dazu mit dem bisherigen System 
„analytics“; allein 300 davon am LKH-Univer-
sitätsklinikum in Graz. Mehr als 280 Analyse-
geräte sind an analytics angeschlossen und 
mehr als 400 an das POCT-System (Point of 
Care Testing) für die patientennahe Sofortdia-
gnostik.
Die Analyse-Ergebnisse all dieser Geräte – und 
ihrer Nachfolger – sollen in den kommenden 
fünf Jahren in einer neuen Labor-Software 
zusammengefasst werden: ein Großprojekt.

Bis 2029 abgeschlossen
Der Grund für die Erneuerung des LIS liegt im 
„Ablauf des Lebenszyklus“ des bisherigen Sys-
tems. Dieses ist also auf gut Deutsch veraltet. 
Nach einer umfassenden Markterhebung und 
einem europaweiten Vergabeverfahren im Jahr 
2022 kam letztlich wieder derselbe Anbieter 
zum Zug, mit dem in den kommenden Mona-
ten die Anpassung des neuen Produkts MO-
LIS an die speziellen Bedürfnisse der KAGes- 
Labore erfolgen wird. Über einige Jahre hin-
weg muss ein Parallelbetrieb der beiden Sy-
steme gewährleistet sein. Der Abschluss der 
Einführung ist für das Jahr 2029 geplant. Al-

lein am LKH-Universitätsklinikum Graz gibt es 
zwölf Routine- und Speziallabore. Dazu kom-
men noch das Labor in Weiz (im Verbund mit 
Graz) sowie 17 zusätzliche Laborstandorte in 
sieben LKH-Verbünden.

Der Pilotbetrieb soll plangemäß 2026 in den 
größten Laboren der KAGes, also am Klini-
kum und am LKH Hochsteiermark an allen 
drei Standorten starten. Im Jahr darauf wer-
den weitere Einführungen, u.a. im Labor des  
Standorts Weiz, folgen. Damit ist dann die 
Pilotphase abgeschlossen und es folgt naht-
los die Rollout-Phase für die restlichen Labor-
standorte. Step by step wird so vom alten auf 
das neue System umgestellt, wobei der erste 
Schritt nun durch den offiziellen Projektauf-
takt im März erfolgt ist.

„Möglichst wenig belasten“
Die Herausforderungen des Projektes, das mit 
fast vier Millionen Euro budgetiert ist, liegen in 
der Dimension der KAGes-Laborlandschaft, 
für die eine vernetzte LIS-Installation mit ge-
meinsamer zentraler Datenhaltung und stan-
dardisierten Prozessen einen entsprechenden 
Aufwand darstellt. Trotz angestrebter Verein-
heitlichungen – beispielsweise einem über 
alle Häuser gleichen Befundlayout – sollen 
auch standortspezifische Notwendigkeiten 
berücksichtigt werden. Zwischen den Stand-

orten wird eine einfache Probenweitergabe 
möglich sein und jedes Labor gewährleistet 
einen zentralen Probenversand. Einige Pro-
zesse müssen neu gedacht und strukturiert 
werden – in dieser Erneuerung liegt auch die 
Chance einer Modernisierung.

„Im gesamten Umstellungsprozess achten 
wir sehr darauf, die anderen Berufsgruppen 
wie Ärzte außerhalb der Labore und die ge-
samte Pflege so wenig wie möglich durch die 
Veränderung zu belasten“, verspricht Markus 
Pedevilla, Leiter der Fachabteilung Medizin-
informatik in der Direktion Technik und IT, in 
deren Verantwortungsbereich die Umstellung 
auf das neue LIS liegt.

Dr. Markus Pedevilla
Direktion Technik und IT
Leiter der Fachabteilung 
Medizininformatik (FMI)

markus.pedevilla@kages.at
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QR-Code scannen & 
Termin online buchen
neuroth.com

Passt
zu mir.

Jetzt Hörstärke

entdecken und

14 Tage kostenlos

QR-Code scannen & 
Termin online buchen

Erleben auch Sie Ihren
Hörstärke-Moment. 

Wir sind für Sie da.
Ihre Neuroth-Fachinstitute,
23x in der Steiermark.

Service-Hotline:
00800 8001 8001

Überzeugen SieÜberzeugen Sie
sich selbst von der
Klangqualität und dem
Komfort unserer Hörgeräte.

Besseres Sprachverstehen

Individuelle Anpassung

Viele Modelle auch als
Akku-Hörgeräte erhältlich

14 Tage kostenlos

die neuesten

Hörgeräte
testen.

PANORAMA

Anzeige

Menschen helfen Menschen ist das Leitmotiv der KAGes und Ausdruck unseres 
engagierten Leitbildes.
Viele von Ihnen helfen mit großem Engagement, teilweise auch über den Berufsalltag hinaus. Dieses 
beachtliche Engagement kann nicht genug gewürdigt werden. Unsere Berichte in G’sund über Ihre Lei-
stungen sollen dazu beitragen. 

Schreiben Sie uns bitte:
Redaktion G’sund, Stiftingtalstraße 4-6, 8010 Graz, oder an gsund@kages.at

Großzügige Spende für die Stroke Unit
Gabor Birinyi wurde nach einem Schlaganfall zwei Wochen lang 
auf der Stroke Unit im LKH Murtal, Standort Knittelfeld betreut. 
Die Ärzte und Pflegekräfte standen dem damals 43-jährigen 
in dieser herausfordernden Zeit rund um die Uhr bei, haben 
ihn emotional aufgebaut und ihm Mut gemacht. Gabor Birinyi 
war den Mitarbeitern dafür so dankbar, dass er nach seinem 
Reha-Aufenthalt eine Spendenaktion initiierte und den Ge-
samterlös von stolzen € 1.880,- den Mitarbeitern der Stroke 
Unit am Standort Knittelfeld zukommen ließ. „Während meines 
Krankenhausaufenthalts habe ich erst gesehen, welch beacht-
liche Leistungen die Pflegekräfte Tag für Tag erbringen und mit 
welcher Hingabe sie ihren Beruf ausüben. Das hat mich schwer 
beeindruckt und ich wollte mich auf besondere Weise bei ihnen 
bedanken“, so der ehemalige Patient.  
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Kurz notiert

Philipp Hansa vom Ö3-Wecker war am 29. Februar 2024 live im Kreißsaal der Univ.-Klinik für Frau-
enheilkunde und Geburtshilfe am LKH-Univ. Klinikum Graz und begrüßte alle Neugeborenen, die 
sich mit dem 29. Februar ja einen besonderen Geburtstag „ausgesucht“ haben. Denn den gibt 
es bekanntlich nur alle vier Jahre! Hebamme Hedwig Pein erinnerte sich an ein unerwartetes und 
dadurch besonders bewegendes „Dankeschön“ von einer Frau, die sie vor Jahren bei der Geburt 
begleitet hat und bei einer Wanderung zufällig wiedergetroffen hatte. Dazu gab es Musikwünsche, 
die Philipp Hansa und das Ö3-Weckerteam gerne erfüllten, viele Erinnerungsfotos, und für alle 
Neugeborenen einen Ö3-Babybody.

Das Leben ist am LKH-Univ. Klinikum Graz ein Hit 
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Frischgebackene NADA-Therapeuten am LKH Murtal

Einige Pflegekräfte und Ärzte des LKH Murtal haben ihre Ausbildung zum NADA-Therapeuten 
abgeschlossen. Nun können sie ihr neu erlangtes Wissen u.a. auf der interdisziplinären In-
tensivstation, an der Tagesklinik, der Schmerzambulanz sowie auf der Palliativstation nach 
ärztlicher Anordnung anwenden. Herzlichen Glückwunsch an unsere NADA-zertifizierten 
Therapeuten!
NADA steht für„National Acupuncture Detoxification Association”. Diese Spezialform der Aku-
punktur wirkt entspannend, fördert die Wachheit und Konzentration bei Erschöpfung sowie 
dauernder Müdigkeit und verbessert den Nachtschlaf bei Schlafstörungen. Außerdem kann 
NADA den Menschen helfen, mit Schmerzsituationen besser umzugehen oder traumatische 
Erlebnisse besser zu verarbeiten. Die Ausbildung dauert insgesamt drei Tage und wird mit 
einer mündlichen und einer praktischen Prüfung zur Erlangung des NADA-Zertifikats abge-
schlossen. Dabei lernen die Auszubildenden nicht nur das korrekte Setzen der Nadeln bzw. 
der Pflaster, sondern auch die Handhabung verschiedener Soft-Skills des NADA-Protokolls, 
die einen angstfreien, wertschätzenden, non-verbalen und non-konfrontativen Umgang 
zwischen Patienten und Therapeuten garantieren.  
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Vertreter von österreichischen Krankenhaus-
Betriebsfeuerwehren trafen sich im März im 
LKH Graz II und im LKH-Univ. Klinikum Graz zu 
einem Workshop über Sicherheit und Brand-
schutz im Spitalswesen. Betriebsdirektor 
Bernhard Haas, MBA, selbst Kommandant der 
Betriebsfeuerwehr des LKH Graz II, und KAGes-
Vorstandsvorsitzender Univ.-Prof. Ing. Dr. Dr. h.c.
Gerhard Stark eröffneten den Workshop. 
Mit informativen Vorträgen über innovative 
Themen, wie Photovoltaik, E-Mobilität (rasches 
Löschen einer brennenden Autobatterie, Lade-

stellen in Tiefgaragen), Druckkammer – hyper-
bare Sauerstofftherapie nach Rauchgas- und 
Kohlenmonoxid-Vergiftung, Brandrisiko bei 
der „high flow“ Sauerstofftherapie und Er-
fahrungsberichten der Berufsfeuerwehr Graz 
über die Brände in der Rösselmühle und im 
Cafe Stern wurde die Veranstaltung ein voller 
Erfolg. Der Erfahrungsaustausch der Betriebs-
feuerwehren untereinander ist ein wichtiger 
Bestandteil dieses Workshops, der nach dem 
Motto: „Miteinander reden und voneinander 
lernen“ stattfand. 

ÖBFV-Fachtagung der ARGE Spitäler 
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Starkes Team hilft in Krisen 
Das Direktorium des LKH Murtal und die Stadtgemeinde Knittelfeld luden ihre Mitarbeiter im Zuge 
der Attraktivitätsoffensive zu einem inspirierenden Motivationsvortrag mit dem sechsfachen Race 
Across America-Sieger Christoph Strasser ein. Unter dem Motto „Grenzen existieren nur im Kopf“ 
sprach der Extremsportler über die Motivation, persönliche Ziele zu erreichen. Jeder könne mit der 
entsprechenden körperlichen Fitness, einer mentalen Stärke und Motivation sowie einem gut ein-
gespielten Team Außergewöhnliches schaffen, so der Extremsportler. Der Radsportler erzählte 
von seinen persönlichen Erfahrungen beim Race Across America (RAAM), einem der härtesten 
Radrennen der Welt, berichtete über den Umgang mit Rückschlägen und wie er aus ihnen gestärkt 
hervorging. Die Veranstaltung stieß auf enormes Interesse: Über 130 Mitarbeiter aller Standorte 
des LKH Murtal sowie der Stadtgemeinde Knittelfeld ließen sich von Christoph Strassers motivie-
rendem und humorvollem Vortrag im Kultur- und Kongresshaus Knittelfeld mitreißen. 
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Winterschool für Studenten am LKH Murtal
Im Februar fand heuer zum wiederholten Male die internationale Winterschool für Studenten 
statt. 14 Teilnehmer aus zehn verschiedenen Ländern kamen für eine Woche auf die Stolzalpe, um 
mehr über das Fach Orthopädie und Traumatologie zu lernen. Neun Spezialteams der Stolzalpe 
präsentierten im Rahmen von Vorlesungen, praktischen Workshops und Fallpräsentationen die 
Vielfalt der konservativen und chirurgischen orthopädischen Versorgung, die auf der Stolzalpe auf 
internationalem Top-Niveau angeboten wird. Neben dem abwechslungsreichen Kursprogramm 
tragen vor allem die familiäre Atmosphäre, die traumhafte Kulisse und das engagierte Team zur 
guten Stimmung der Teilnehmer bei und sorgten für eine äußerst positive Resonanz.  

Klimafitte Waldwirtschaft auf der Stolzalpe

Das LKH Murtal, Standort Stolzalpe war Mitte Februar Austragungsort des Projektes „Waldpower 
22“ – ein 14-tägiges Ausbildungsprogramm, das von der Landwirtschaftskammer Steiermark in 
Kooperation mit dem Land Steiermark für forstwirtschaftlich interessierte und engagierte Steirer 
angeboten wird. 14 Waldbesitzer lernten im Zuge des Kurses auf der Stolzalpe in Theorie und 
Praxis, wie ein klimafitter Wald fachgerecht angelegt und gepflegt wird, um den negativen Auswir-
kungen des Klimawandels entgegenzuwirken. Der reichlich durchmischte Baumbestand im Wald 
der Stolzalpe bot beste Verhältnisse für die praktische Ausbildung der Teilnehmer. Ein großer Dank 
gilt unserem Forstfacharbeiter Franz Sabin für die Organisation und DI Florian Hechenblaikner und 
Thomas Ully aus dem Team der Forstlichen Ausbildungsstätte Pichl für die Betreuung des Kurses 
auf der Stolzalpe.   
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Schüler schnupperten  Berufsluft 
Im Landeskrankenhaus Südsteiermark, Standort Bad Radkersburg fand ein Schülerinformationstag 
statt. 21 Schüler aus der Region bekamen einen tiefen Einblick in die Pflegeberufe gewährt. Nach ei-
nem kurzen Überblick über die Berufsgruppen in der Pflege bzw. deren Ausbildungen, stellte Manuela 
Dresler (Station Orthopädie, Kombi Nord) ihren Werdegang zu ihrem Traumberuf in der Pflege vor. 
Im Praxisteil konnten die Schüler bei verschiedenen Stationen Verbände wechseln, Butdruckmessen, 
Fieberkurven anlegen oder Mobilisations- und Lagerungsübungen selbstständig durchführen. Letz-
teres hat die Teilnehmenden besonderes gefesselt und fasziniert, da sie mit einfachen Griffen bereits 
ihre Mitschüler mobilisieren konnten. Anschließend ging es für die Schüler zum Hausrundgang, wo sie 
alle Bereiche und Stationen besichtigen konnten. Eine Umfrage bei der  jungen Truppe hat gezeigt, 
dass das Interesse für einen späteren Beruf in der Pflege groß ist. Das freute auch Thomas Singer, 
Leiter der Ambulanz und Pflegedirektor Stellvertreter am Standort Bad Radkersburg, der bereits den 
nächsten Schulinformationstag plant, der im Herbst über die Bühne gehen soll.  
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In der Notfallambulanz, aber auch in Ordinatio-
nen oder beim Rettungsdienst sind Patienten 
mit einer Synkope, einem plötzlichen, kurzzei-
tigen Bewusstseinsverlust, keine Seltenheit. 
Oft gehen auch Verletzungen oder emotionale 
Belastungen damit einher. Ein Bewusstseins-
verlust, der einer nicht traumatischen Ursache 
zugrunde liegt, ist sowohl in der Diagnostik, 
als auch in der Betreuung von Patienten her-

ausfordernd. Vom Expertenteam wurde beim 
Workshop ein Leitfaden von praxisorientierten 
Fallbeispielen zur Synkopenabklärung gege-
ben und zudem therapeutische Möglichkeiten 
erläutert. In angeregten Diskussionen und De-
batten standen Vortragende aus den Fachrich-
tungen Kardiologie/Innere Medizin, Neurologie 
und Psychiatrie den interessierten Workshop-
Teilnehmern zur Verfügung. 

Synkopen-Workshop am LKH Graz II, Standort West
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Open Doors im LKH Weiz 
Schüler aus dem Bezirk Weiz konnten an drei Tagen das LKH Weiz erleben und in unterschiedliche 
Gesundheitsberufe hineinschnuppern. 23 Schüler der HLW FSB Weiz  und insgesamt 23 Schüler 
der MS I Sport, der MS Gleisdorf, MS Sinabelkirchen und des BORG Birkfeld konnten zum Beispiel 
das Blutabnehmen und das Reanimieren üben oder Vitalfunktionen messen. Dazu gab es Infor-
mationen zu den Ausbildungsmöglichkeiten und Erfahrungsberichte aus dem spannenden und 
abwechslungsreichen Arbeitsalltag eines Krankenhauses.  
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Im LKH Oststeiermark, Standort Hartberg, 
wurde ein innovatives, interdisziplinäres 
Schulungsteam zur notfallmedizinischen 
Ausbildung ins Leben gerufen. Dieses Team 
setzt sich aus Mitarbeitern verschiedener Be-
rufsgruppen zusammen, darunter Ärzte und 
diplomiertes Gesundheits- und Krankenpfle-
gepersonal (DGKP). Eine umfassende Ausbil-
dung für die Lehrtätigkeit erfolgte im vergan-
genen Jahr. 
Unter der Leitung von Dr. Mario Schlecht, ei-
nem engagierten Arzt der Abteilung für Innere 
Medizin, zielt das Schulungsteam darauf ab, 
die notfallmedizinischen Fähigkeiten des 
Personals durch praxisnahe Simulationen 
und interaktive Lernmethoden zu verbessern. 
„Die optimale Zusammenarbeit und der 
Wissenstransfer zwischen den verschiede-
nen Berufsgruppen stehen im Vordergrund 
unserer Bemühungen. Durch realitätsnahe 
Notfallsimulationen fördern wir gegenseiti-
ges Lernen und stärken die interdisziplinäre 
Teamarbeit“, betont Dr. Schlecht.
Das Schulungsprogramm umfasst mehrere 
Angebote, darunter Basic und Advanced Life 

Support Kurse, Notfalltrainings direkt am 
Arbeitsplatz sowie interaktive Vorträge und 
Workshops. Ziel dieser Maßnahmen ist es, 
das Bewusstsein für die Bedürfnisse kritisch 
kranker Patienten zu schärfen und eine fach-
gerechte, leitlinienkonforme Versorgung zu 
gewährleisten.
Für das laufende Jahr steht am Standort Hart-
berg eine Ausweitung der innerklinischen 
Schulungen im Fokus. Basisschulungen ver-
mitteln dabei das sichere Erkennen von Be-
wusstlosigkeit und Herz-Kreislauf-Stillstän-
den sowie die Einleitung lebensrettender So-
fortmaßnahmen auch für Mitarbeiter im nicht 
medizinischen Bereich.  Ärzte sowie das Pfle-
gepersonal trainieren in umfassenden Team-
trainings die notfallmedizinische Versorgung 
kritisch kranker Patienten. In Debriefings und 
Feedbackrunden während und nach den Kur-
sen werden die Leistungen besprochen und 
gemeinsam nach Verbesserungsmöglichkei-
ten gesucht.
„Mit der Einrichtung dieses Schulungsteams 
setzt die Abteilung für Innere Medizin einen 
wichtigen Meilenstein in der Förderung der 

Patientensicherheit. Es unterstreicht das 
Engagement von Ärzten und Pflegekräften, 
höchste medizinische Standards und inter-
professionelle Zusammenarbeit sicherzu-
stellen“, bekräftigt Abteilungsleiter Prim. Dr. 
Norbert Bauer, MBA.  

Notfallsicheres Krankenhaus – neue Teamtrainings am Standort Hartberg
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Vom 5. bis 7. März 2024 drehte sich am LKH-Univ. Klinikum Graz alles rund um’s Fahrrad. Beim 
ersten Bike-Festival gab es gebrauchte und brandneue Räder, Fahrradzubehör und viele Infor-
mationen und Praxistipps. Eröffnet wurde das erste Bike-Festival von Betriebsdirektor Mag. 
Gebhard Falzberger, BR-Stv. Mag. Anna Maria Windisch und Direktor Mag. Thomas Breden-
feldt, Direktion Personal und Recht. Das vielfältige Programm bot die neuesten Räder inklusive 
Proberunde zum Kauf, eine Gebrauchtradbörse und viel Zubehör für das Fahrrad. Dazu gab es 
Informationen zum (Job-)Fahrrad, der Bike2Work-Challenge und zur Sicherheit beim Fahrrad-
fahren – Stichwort AUVA-Fahrsicherheitstraining – sowie eine Auffrischung der Straßenver-
kehrsregeln. Einem guten Start in die Fahrradsaison 2024 stand so nichts mehr im Wege!  

Bike-Festival am LKH-Univ. Klinikum Graz

Das Gelände des LKH-Univ. Klinikum Graz ist 
jetzt auch Sportplatz: Am 10. April erfolgte der 
Startschuss für gleich zwei neue Laufstrecken
– eine davon für Orientierungsläufer. Der tren-
dige Orientierungslauf ist ein Meilenstein auf 
dem Weg, das gesamte Gelände des LKH-Univ. 
Klinikum Graz niederschwellig für die Gesund-
heitsförderung nutzbar zu machen: Das Spor-
tangebot steht ab sofort allen Läufern offen 
und fördern neben der Fitness auch die men-
tale Beweglichkeit.  Mit dem Orienteering-Park 
ist eine echte „Spielwiese“ entstanden. „Orien-
teering“ kombiniert das Training im Gelände 
mit dem Spaß und der Motivationskraft einer 
aufregenden und dennoch analogen „Schnit-
zeljagd“. Er ist somit die Alternative für alle, die 
Köpfchen und Muskeln gemeinsam trainieren 
wollen!  

Gesundheitsförderung: 
niederschwellig und attraktiv
„Der Orientierungslauf ist eine Sportart aus 
Skandinavien, die Körper und Geist gleicher-
maßen herausfordert und aktiviert“, begrün-
dete Mag. Gebhard Falzberger, Betriebsdi-
rektor des LKH-Univ. Klinikum Graz, die Ent-
scheidung für diese Form des Sportangebots. 
Das Direktorium des Uniklinikum Graz hat das 

Projekt gemeinsam mit dem Rektorat der Med 
Uni Graz ins Leben gerufen. Umgesetzt wurde 
es durch die Mitarbeiter des Bereichs Technik 
in Kooperation mit dem Grazer Outdoor-Ori-
enteering-Experten Hannes Pacher, der auch 
beim Startschuss vor Ort war. Der „Orientee-
ring-Park“ lädt mit einem Netz von 50 Posten 
auch externe Neulinge und Neugierige ein, 
die Sportart auszuprobieren. Schüler des BRG 
Seebacher und des BRG Kirchengasse haben 
das neue Angebot gleich an Ort und Stelle ge-
testet.

Wie läuft es sich im 
„Orienteering-Park“?
„Die Herausforderung besteht darin, mit Hilfe 
einer speziellen Karte eine festgelegte Anzahl 
an Kontrollpunkten in einer bestimmten Rei-
henfolge anzulaufen. Es gibt keine vordefi-
nierte Route, weshalb im Laufen permanent 
Entscheidungen über den optimalen Weg 
getroffen werden müssen“, erklärt Hannes 
Pacher. Startpunkt des Laufspaßes ist mitten 
im Gelände des Uniklinikum, nordöstlich der 
LKH-Kirche. Die Karten sind im Infocenter des 
LKH-Univ.Klinikum Graz erhältlich sowie unter 
www.outdoor-orienteering.at/lkh-med-uni
abrufbar. Der neu geschaffene Orienteering-
Park am LKH-Gelände grenzt an zwei weitere 

Orientierungsparks, einen im Leechwald und 
einen auf dem Gelände der Med Uni Graz, die 
sich für grenzenloses Laufvergnügen auch 
wunderbar kombinieren lassen.

Zweite neue Laufstrecke am 
Klinikum-Gelände
Eine weitere markierte Laufstrecke startet 
ebenfalls direkt neben der LKH-Kirche und 
führt auf einer Länge von 2,2 bis maximal 3,9 
Kilometer bis zum Hahnhof (Biomedizin Hahn-
hof). Dank einiger Varianten kann die Länge der 
Strecke je nach Kondition an die eigenen Be-
dürfnisse angepasst werden. 
Das LKH-Gelände motiviert als Sportplatz 
dazu, die Laufschuhe anzuziehen und neues 
Lauf-Terrain auszuprobieren. Die Sportan-
lagen sollen Mitarbeiter zu mehr Bewegung 
motivieren, aber auch externe Laufbegeisterte 
ansprechen. Damit ist das LKH-Univ. Klinikum 
Graz nicht nur Anlaufstelle für die beste medi-
zinische Betreuung, sondern positioniert sich 
auch als Areal zur Gesundheitsförderung. 

Stabstelle PR
LKH-Univ. Klinikum Graz

presse@uniklinikum.kages.at

Startschuss für Orientierungspark
Attraktives Angebot zur Gesundheitsförderung am LKH-Univ. Klinikum Graz
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Prominent hängen die aktuellen Kunstwerke im Ausstellungsraum der Gale-
rie Sigmund Freud, im Direktionsgebäude des LKH Graz II, Standort Süd und 
ebenso prominent waren die Besucher am Vernissage-Abend. Der konkrete 
Wunsch eines Grazer Living Museums soll Wirklichkeit werden, waren sich die 
Redner einig. 

Utopia Konkret 
Vernissage vom 12. März 2024 in der Galerie Sigm. Freud, LKH Graz II, Standort Süd

v.l.: BDir. Bernhard Haas, MBA, die Künstlerinnen Sabine 
Rüdiger und Andrea Stelzer sowie S. Stradner-Schell.

KUNST- & KULTURRAUM
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Mit Andrea Stelzer und Sabine Rüdiger zeigten am Standort West zwei autodidakte 
Künstlerinnen ihre Bilder, die ihre Leidenschaft zur Kunst gemein haben und auch 
spielerisch mit Farben experimentieren, sich jedoch im Ausdruck ihrer Exponate un-
terscheiden. Andrea Stelzer bevorzugt den exakten Pinselstrich und lässt sich von all-
täglichen Motiven, Landschaften, Personen, Tieren oder Gegenständen inspirieren. 
Bei Sabine Rüdiger können es auch Landschaften sein, die sie zum Malen beseelen, 
jedoch arbeitet sie gerne auch mit Spachteltechniken und ist dem Abstrakten gegen-
über nicht abgeneigt. Abgesehen von der Begeisterung, stehen beide Künstlerinnen 
auch für Auftragsarbeiten, vom Portrait über Tiere bis hin zum Motorrad gerne zur 
Verfügung. Die Ausstellung war bis 31. Mai 2024 in der Galerie des LKH Graz II, am 
Standort West zu sehen. 

„Lebendige Farben“  
Neue Ausstellung in der Galerie des LKH Graz II, Standort West 

v.l.: BDir. Bernhard Haas, MBA, ÄDir. Univ.-Prof. DDr. Michael 
Lehofer, Alexandra Plettenberg, Landeshauptmann Mag. 
Christopher Drexler, Kulturstadtrat Dr. Günter Riegler, KAGes-
Vorstandsvorsitzender Univ.-Prof. Ing. Dr. Dr. h.c. Gerhard Stark. 

Anzeige
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Wohnen am Puls der Zeit. In einer von 42 
Eigentumswohnungen in Graz. Wo eine grüne Innenhofoase 
zum Verweilen einlädt und große Gärten große Freude  
bereiten. Ein bezahlbares Gut für unbezahlbare Momente. 
Willkommen in Gut Haben. 0316 932 600 620.

HWB 36-40 kWh/m²-a, fGEE 0,71-0,75.
Symbolische Darstellung.

Gut Haben.
Das besondere Leben
in der Harter Straße.
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Unsere Kräuterfrauen
Ihr Leben, Ihr Wissen, 

Ihre Rezepte
Karin Buchart

Servus Verlag, 2024
Euro 24,00

Bluthochdruck 
natürlich senken

Soforthilfe bei Bluthoch-
druck; die besten Methoden, 

die besten Rezepte
Dr.med. Thoams Rampp

Kneipp Verlag, 2024
Euro 22,00

Mit wechselwarmen Kniegüssen und Unter-
armstützen den Bluthochdruck effektiv senken? 
Klingt zu gut, um wahr zu sein? Ist es aber! Und 
zum ganzheitlichen Ansatz gehört selbstver-
ständlich auch die richtige Ernährung. Sie sollte 
entzündungshemmend sein, reich an Obst und 
Gemüse, leckeren Superfoods, hochwertigen 
Ölen und frischen Kräutern. Mit den ausgewo-
genen Rezepten in diesem Buch gelingt es, na-
türlich und mit viel Genuss den Bluthochdruck zu 
senken.

Die Autorin nimmt ihre Leser mit auf eine Reise 
in die Kräuterkunde und stellt 25 Frauen vor, die 
auf diesem Gebiet wahre Expertinnen sind. Mit 
Rezepten und Tipps hilft sie dabei, auch zu-
hause das eine oder andere wirksame Heilmit-
tel herstellen zu können.

Vom Stürzen und 
Wiederaufstehen

Geständnisse aus dem 
Frauengefängnis

Anna Badora
Carl Ueberreuter Verlag, 

2024
Euro 25,00

Gemäß der berühmten Chaos-Theorie kann 
ein einziges Ereignis den Lauf der Geschichte 
völlig verändern – im großen, aber eben auch 
im kleinen, persönlichen Bereich. Anna Badora 
hat Frauen interviewt, die genau davon erzählen 
können. Sie alle sitzen seit mehreren Jahren als 
verurteilte Straftäterinnen im Gefängnis. Doch 
ihre Geschichten sind nicht nur die ihrer Verbre-
chen. Es sind Geschichten von Frauen, die sich 
falsch entschieden haben – mit dramatischen 
Konsequenzen für sie selbst, die Opfer und ihre 
Familien.

Anzeige

Wir haben den passenden Master für Sie – 
berufsbegleitend möglich!

Masterstudium für RTs, BMAs 
und Medizintechniker*innen

fh-ooe.at/atmd 
fh-gesundheitsberufe.at/atmd

→ Anwendungstechnolog*innen für 
medizinisch-diagnostische Geräte

→ Technisches Know-how für 
medizinische Diagnostik

→ Praxisnahes Studium der Regulatorien

Bachelorabschluss erforderlich entweder in: 
→ Medizintechnik (mind. 10 ECTS medizinische Fächer)
→ Radiologietechnologie oder
→ Biomedizinische Analytik
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Applied 
Technologies 
for Medical
Diagnostics
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